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erli Preußen. 
Ü durch 9 den 20. Februar. Wie die „N. Pr. Zt hört, 
Marſchbem llerhöchſte Kabinetsordre bei der Armee bei allen 
weiſe eine gen und auch bei dem Parademarſch verſuchs⸗ 
tt 0 windigkeit von 112 Schritt in der Minute 
en. 


lung des den 20. Februar. Heute fand hier die Vermäh⸗ 
fin len Grafen Alexander v. Orlowski mit der Prin- 
ut jementine von Talleyrand Berigord ſtatt. Die 
1 gi Tochter des Prinzen Alexander Edmund von 
ind) : Berigord (durch Gelfion feines Vaters Herzog 
Gräfin von und der Prinzeſſin Marie Valentine Joſephe geb. 
erzogin n. m at ede und eine Enkelin der Frau 
von hier don Sagan. Das junge Ehepaar wird ſich bald 
be eben. nach Dresden und von dort nach Rom oder Paris 


m vori . N ; ; 
des Kreigeihen Jahre am 26. Juni zogen unter Anleitung 
das Nobo M üller an 600 Perſonen, welche in Spandau 
Kruciſen eichnamsfeſt gefeiert hatten, in Prozeſſion mit 
hemden u und Kirchenbanner, mit Chorknaben in Chor: 
nach Berliner Geſang von Spandau durch Charlottenhurg 
letzung 19858 Die Staatsanwaltſchaft fand hierin eine Vers 
Kreisvitar M 10 des Vereinsgeſetzes und hatte gegen den 
r Ns lüller deshalb eine Anklage erhoben. Das Ge: 
den Kreis er Anſicht des Staatsanwalts und verurtheilte 
vikar zu 10 Thalern Geldbuße. 


Dread Sach ſen. 
ſusminiſterin den 11. Februar. Auf Anordnung des Kul⸗ 
ſens am ums wird in allen evangeliſchen Kirchen Sad: 
lährigen San miage Misericordias (den 22. April) des 300: 
dacht und destages Melanchthons in der Predigt ge⸗ 
125 an die großen Verdienſte erinnert werden, die ſich 
dat. Fe um die evangeliſche Kirche und Schule erworben 
Realſch tner ſollen in allen evangeliſchen Schulen, in den 
igentliclen, Seminarien und Gymnaſien des Landes am 
anlaſſun Todestage, alſo am 19. April, die Lehrer Ver⸗ 
NG nehmen, die Schüler an die großen Verdienſte 
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Melanchthons, dieſes Praeceptoris Germaniae, um die evan⸗ 
geliſche Schule zu erinnern, wie denn auch den Gymnaſien 
und Fürſtenſchulen nachgelaſſen iſt, dieſen Tag durch einen 
Redeaktus zu feiern. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 18. Februar. In der heutigen 
Bundestagsſitzung hat der Exekutionsausſchuß in der Hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit Bericht erſtattet. Der Bericht 
ht daß die Bundesverſammlung durch die Maßregeln der 
däniſchen Regierung zur Ausführung der Bundesbeſchlüſſe 
nicht zufriedengeſtellt worden ſei und deshalb die Erfüllung 
der Zuſicherungen aus den Jahren 1851 und 1852 erwarte, 
und daß die Bundesverſammlung kein Geſetz in allgemeinen 
Angelegenheiten Holſteins als giltig anerkennen werde, dem 
nicht die Zuſtimmung der holſteinſchen Stände zu Theil ge⸗ 
worden ſei. Die Beſchlußfaſſung hierüber ſoll am 8. März 
erfolgen. Ferner wurde der Ausſchußbericht wegen Ver⸗ 
öffentlichung der Bundesſitzungsprotokolle er⸗ 
ſtattet. Der Ausſchuß empfahl Annahme der Anträge Preu⸗ 
ßens von 1858 (regelmäßige Veröffentlichung der Protokolle 
und Auszüge für die Tagespreſſe). Auch hierüber wird die 
Abſtimmung den 8. März erfolgen. Der kurheſſiſche Ge⸗ 
ſandte ſtellte den Wunſch auf Beſchleunigung der Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit. 


Oeſter reich. 

Wien, den 14. Februar. Der hieſige franzöſiſche Geſandte 
hat dem Kaiſer ein Verzeichnſß der franzöſiſchen agent 
und Militärärzte überreicht, welche ſich im verfloſſenen Feld⸗ 
zuge in der Fürſorge und Heilung öſterreichiſcher verwunde⸗ 
ter und gefangener Soldaten beſonders ausgezeichnet haben 
und die nun im Namen des Kaiſers Napoleon zur Berüd: 
ſichtigung und Belohnung dem Kaiſer Franz Joſeph anem⸗ 
pfohlen werden. — Nach der neueſten laiſerlichen Verord⸗ 
nung können die Generale, Stabs⸗ und Oberoffiziere mit 
Abzug eines Gehaltzehntels in Disponibilität geſetzt werden, 
die erſteren aus Dienſtrückſichten, die anderen auf ihr An⸗ 
ſuchen. Die Generale und Stabsoffiziere erhalten die Hälfte 
ihrer Pferdeportionen; das Quartiergeld wird für alle ſus⸗ 


(48. Jahrgang. Nr. 16.) 


ſchon jetzt zur Reſerve zu verſetzen. — Das 
material ſoll gleich den 2 
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pendirt bis zu ihrer Einberufung. Auch können Oberoffi⸗ 
ziere mit aid erden Gehalt ihre gänzliche Abfertigung 
aus dem Militärverbande erhalten. — Unter den in Venedig 
Verhafteten befinden ſich mehrere Advokaten und Profeſſoren, 
unter den Verhafteten in Mantua ein Poſtbeamter, ein Dok⸗ 
tor, ein Lieferant, ein Goldſchmied und ein Schneider. 
Wien, den 21. Februar. Nach einer kaiſerlichen Verord⸗ 
190 ſind die Juden in Niederöſterreich, Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Ungarn, der Woiwodſchaft, dem Banat, Kroatien, 
Slavonien, Siebenbürgen, dem Küſtenlande und Dalmatien 
1 5 Beſitz unbeweglicher Güter berechtigt. Patronats⸗ oder 
ogteirechte und Schulrepräſentation ſollen während dieſes 
Beſitzes ruhen. Bäuerliche Wirthſchaften können die Juden 
erwerben, wenn ſie ſich darauf häuslich niederlaſſen und 
dieſelben ſelbſt bearbeiten. In Galizien, der Bukowina und 
Krakau find diejenigen Juden binſichtlich der Beſitzfähigkeit 
den chriſtlichen Unterthanen gleich zu behandeln, welche Gym⸗ 
naſien, Real: und Handelsſchulen, landwirthſchaftliche, forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche, bergmänniſche und nautiſche Anſtalten ab⸗ 
ſolviren oder Offiziere ſind. Die Uebrigen ſollen vor der 
and nur Realitäten wie vor 1848 erwerben, landtäfliche 
üter, aber nicht ehemalige Ruſtikalwirthſchaften pachten 


dürfen. j 
Frankreich 


Paris, den 16. Februar. Der Schach von Perſien hat 

ch zur Ordnung ſeiner Finanzen einen befähigten General⸗ 
Finanz⸗Inſpector hier ausgebeten, was ihm auch bereitwilligſt 
zugeſtanden iſt. — Auf Koſten der Regierung begeben ſich 
4 junge Leute nach China, um ſich durch Erlernung der chi⸗ 
neſiſchen Sprache zu Geſandtſchaftsdolmetſchern auszubilden. 
— Der Kriegsminiſter hat unterm 13. Februar befohlen, alle 
Soldaten der Klaſſe 1853, deren Dienſtzeit Ende 1860 abläuft, 
ganze Armee: 
1 ekleidungsvorräthen auf beſtändigen 
Kriegsfuß gebracht werden. 

Paris, den 19. Februar. Die lebhafte Oppoſition der 
Geiſtlichkeit macht au) den Kaiſer großen Eindruck. In der 
Bretagne hält man Andachten für den Papſt und der Zu: 
lauf des Volks iſt ſo groß, daß die Bauern in der Kirche 
keinen Platz finden und auf der Straße knieen. Der Kaiſer 
läßt den Biſchöfen vergebens Vorſtellungen machen. Erhal⸗ 
tenen Aufträgen zufolge verordnen fämmtliche Geiſtliche in 
den Betſtühlen Gebete für den Papſt. — Der Miniſter des 
Innern hat ein Circular erlaſſen, worin es heißt, daß es 
Jeit ſei, den Verſuchen zur Aufregung in der römiſchen 

rage ein Ende zu machen. Durch das Circular werden 
die Präfekten beauftragt, dem Geſetze gemäß die Vertheilung 
von Broſchüren, welche ohne Autoriſation geſchrieben wer⸗ 
den, zu unterſagen und dem Staatsrath die auf der Kanzel 
begangeuen Mißbräuche zu überweiſen. Der Kaiſer wolle 
den Frieden, die Freiheit und die Religion. Durch ein 
Circular des Marineminiſters ſind jetzt auch alle Seeoffiziere 
aufgefordert, ihre Berechtigung auf Adelsprädikate nachzu⸗ 
weiſen oder dieſelben abzulegen. 

Paris, den 20. Februar. Der Moniteur enthält ein 
Circularſchreiben des Kultusminiſters an die Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe, worin derſelbe bedauert, daß einige Geiſtliche die 

reiheit der Kanzel zu ſtraſbaren Provokationen gemißbraucht 

ätten; daß der Klerus dem Papſte Verehrung, dem Kaiſer 
aber Achtung und Treue ſchulde, und daß man den die Re⸗ 
ligion kompromittirenden und der Ruhe des Staates ſchäd— 
€ Das Schreiben 
ſchließt mit den Worten: Der Kaiſer iſt glücklich, den fran⸗ 
zoͤſiſchen Klerus zu ſchützen, aber er wolle energiſch im In⸗ 
iet g { 


terefie Aller Aufrechterhaltung und Ausführung der Gele 
und hege die ſeſte Hoffnung, das Episcopat werde ſeine Mi 
ſion, Ordnung, Frieden und Verjöhnung, erfüllen. — Das 
Transportſchiff „Japan“ iſt von Breſt nach Toulon abge 
gangen, um dort 4 für China beſtimmte Kanonenboote al 
Bord zu nehmen. Auch nach den Antillen und nach d 
Laplata Station wird je ein großes Kanonenboot abgehen 
— Der Tabaksverbrauch in Frankreich hat ſich ganz unge 
mein geſteigert. Im Jahre 1815 hatte der Staat vom Taba 
eine Einnahme von 32 Millionen und am Schluſſe des Jobe, 
1858 nicht weniger als 120 Millionen. — Der Biſchof vo 
Poitiers hat neulich bei einer Audienz dem Kaiſer ſehr el 
dringliche Vorſtellungen über feine Politik gegen den Pa 
gemacht, jedoch, wie man vernimmt, ohne Erfolg. Der Kal 
ließ ihn ganz ausreden (die Rede dauerte / Stunden) 
bedankte ih dann bei dem Biſchof mit kurzen Worten M 
die gehabte Mühe. — Der Kaiſer hat an General Gohl, 
in Rom ein Schreiben erlaſſen, worin er demſelben ſein 
vollkommenſte Zufriedenheit über ſein bisheriges Verhalt 
zu erkennen gibt. 


SE 
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Madrid, den 17. Februar. Nach Pariſer Nachrichtel 
iſt Spanien zu einem friedlichen Arrangement geneigt; 
verlangt: Abtretung des eroberten Gebiets und Bezahlung 
der Kriegsloſten. — Die Trümmer der geſcklagenen mare! 
kaniſchen Armee ſammelten ſich auf der Gabelung der Straßel 
von Fez und Tanger, 4 bis 5 Wegſtunden von Tetuan. 

Madrid, den 17. Februar. General Iſturitz iſt nach 
Marokko als Ueberbringer der Friedens - Bedingungen von 
Seiten der Königin Iſabella zurückgekehrt. — Die Beſatzun 
von Melilla hat einen Ausfall gemacht und dabei 200 
Vieh erbeutet, aber 53 Todte, 146 Verwundete und 21 Ver, 
mifite gebabt. Da der Gouverneur der Stadt dem Befehle 
O' Donnells, keinen Angriff zu machen, zuwidergehande 
hatte, ſo iſt er ſeines Poſtens enthoben worden und win 
vox ein Kriegsgericht geſtellt werdeu. 1 

Madrid, den 18. Februar. In Tetuan fand man ein 
roße Anzahl Kanonen, 5000 5 le 400 Centner Schwe 
el und 300 Centner engliſches Pulver. — Die marokkan 
ſchen Truppen plünderten, ehe ſie die Stadt verließen, da 
J hri und überließen ſich dort Exceſſen aller 11 

as Haus des franzöſiſchen Vicekonſuls wurde verwüſtel 
und ihm ſein ganzes Vermögen geraubt. Die Wohnung 
Synagoge und öffentlichen Anſtalten des Judenviertels wur 
den alle zerſtört. Das einzige Haus, welches die Maur 
verfhonten, war das des engliſchen Vicekonſuls. 


Atal ien. N 1 
Turin, den 14, Februar. Im Kriegsminiſterium herrſchl 
roße Thätigkeit. Fanti beſuchte unlängſt ir Arſenal, be 
Arbeiter zu verdoppelter Thätigkeit aufmunternd. Eine große 
Anzahl Pferde und Maulthiere wurden für die Armee be 
ſtellt; die Batterien ſollen vermehrt und neue Schützenbatall, 
lone errichtet werden. — In Bologna ſollen 6 Forts mit 
je 140 Kanonen, und ein verſchanztes Lager errichtet werden. 
Die Broſaglieri follen um 4 Bataillone vermehrt werden. 


Turin, den 18. Februar. Arretirungen venetlanſſchen 
Emigranten wegen mapiniſtiſcher Umtriebe haben in — 
land jtattgefunden. — Die Rüſtungen in Italien dauern 01 
beiden Seiten fort. Oeſterreich ſchickt fortwährend neue f 
daten und Offiziere nach dem Kirchenſtaate, um den Poss 
zu vertheidigen, während die ſardinſſchen Reihen ſich dur 
venetianiſche Flüchtlinge verſtärken. Die Anzahl der au 
Venetien Ausgewanderten wird auf 90000 angegeben, wa 


N 


1 


td f 
und % die 


Tagesordnung. 


land d 18 5 f 108 
einen g „den 18. Februar. Der Generalvikar erließ 
ſucbundirtendrief, worin er die dem Papſte feindlichen Be⸗ 
die on rügt. — Der hieſige Militärkommandant fordert 
Hlüchtlinardiſchen Jlüchtlinge, Deſerteure und Retrutirungs: 
— Geſt ge auf, ſich zur Einreihung in das Heer zu ſtellen. 
Wertftäne erneuerten ſich gewaltthätige Auftritte in den 
Dili 5 en vor der Porta nuova. — Die hierher beſtimmte 
überſallee wurde vorgeſtern zwiſchen Piadena und Cijognolo 

Tos ke und beraubt. N 
or dana. Die Regierung hat den geiſtlichen Bettel⸗ 
von Gelndnzinern, Franziskanern u. ſ. w.) das Einſammeln 
Verordnd beiträgen, Lebensmitteln u. dergl. unterſagt. 
bar mit ung bezeichnet dieſe Art Sammlungen als unverein: 
f „ort Würde des geiſtlichen Standes und verfügt zu⸗ 
deren Cinß alle Prieſter, welche die Seelſorge ausüben und 
unterſtü nkünſte noch nicht 800 Lire betragen, von dem Staate 
die bt werden follen. Eine ähnliche Verfügung hat auch 
Kurie peneſaniſche Regierung erlaſſen. — Die erzbiſchöfliche 
ſondern erurtheilte kürzlich einen Prieſter zu dreijähriger Ab⸗ 
glerun ng, weil er der Ketzerei überwieſen war. Die Re: 
hat dieſe Sentenz annullirt. Die Druckerei des 
Kalend oſs von Piſa bat das Privilegium, einen jährlichen 
er herauszugeben. Der Kalender für 1860 führt Fer⸗ 
er geil als Großherzog von Toskana auf. Der Miniſter 
Veran, ichen Angelegenheiten macht den Druder dafür 
unter dartlich. Drei Biihofsfige und viele Pfründen, welche 
der J em Patronate des Staates ſtehen, ſind unbeſetzt, weil 
5 apſt den Deſignirten die Beſtätigung verſagt. 

oren 
faber ufbebum ves Konkordats wieder in Kraft getretenen 
Mane oder ſonſtigen für die Oeffentlichkeit beſtimmten 
intereſſe 


ang zu unterwerfen. Die Encyclica des Papſtes hat ſich 
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gien, dem Papſte eine Ergebenheitsadreſſe zuzuftellen, an⸗ 
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Die 


dere waren aber dagegen und brachten es ſo weit, daß die 
Adreſſe an den Papſt in der Univerſität in Gegenwart des 
Rectors unter dem Rufe: „Es lebe Italien! Es lebe Victor 
Emanuel!“ mit einer gewiſſen Feierlichkeit verbrannt wurde. 
Bis jetzt hat man die Urheber der Bewegung noch n 
berausgebracht, weil die Studenten ſich weigern Namen zu 
nennen. — Von Trieſt find in Ancona 900 bairiſche Ange⸗ 
worbene eingetroffen und 900 andere werden erwartet. 
Rom, den 14. Februar. Die Deſertionen vom päpſtlichen 
Fremden⸗Regiment in Perugia nach Toskana nehmen über⸗ 
hand. General Schmied ließ daher das Standrecht ver⸗ 
künden. In Folge deſſen wurden in den letzten Tagen 7 
wieder eingebrachte Ausreißer in Perugia erſchoſſen. 
Neapel, den 14. Februar. Es ſollen dem Kriegscom⸗ 
miſſar Morelli 30,000 Thlr. nach Trieſt geſandt worden ſein, 
um die Anwerbung öſterreichiſcher Freiwilliger fortzuſetzen. 
— 200 Unteroffiziere und Soldaten von dem Armeecorps 
des General Pianelli ſind politiſcher Urſachen wegen ver⸗ 
haftet und nach den Inſeln Farignana und Pentillerie, 
andere nach dem Kaſtell St. Elmo gebracht worden. 


Grofbritannten und Irland. 


London, den 17. Februar. Die heutige „Morningpoſt“ 


jagt: Die Frage in Betreff der Anneration Savoyens werde 
keine Komplikation in Europa hervorrufen. 


Die Frage ſei 
aus Umſtänden entſtanden, welche außerhalb des Einfluſſes 
Frankreichs lagen. Napoleon habe eine italieniſche Konfö⸗ 
deration gewollt. Die Ereigniſſe hätten aber auf Bildung 
eines italieniſchen Königreiches hingedeutet. Es ſei einleuch⸗ 
tend, welche Uebelſtände entſtanden wären, wenn der Abhang 


der Alpen nach Frankreich hin einen Theil jenes Königreiches 


Betreff der Abtretung Savoyens entſtanden. Jetzt habe die 
Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Entſcheidung die⸗ 
fer Frage den Großmächten zu überlaſſen, die Furcht vor 
einer Kolliſion ſei ſomit definitiv beſeitigt. — Die diploma⸗ 
tiſche Korreſpondenz über Italien von der Unterzeichnung 
der Friedenspräliminarien von Villafranca bis zur Vertag⸗ 
ung des Kongreſſes, die durch Lord Ruſſell dem Barlamente 
vorgelegt wurde, bildet einen Band von 217 Folioſeiten, in 
welchem ſich 252 verſchiedene Mittheilungen und Aktenſtücke 


gebildet hätte. Hieraus ſei die Zumuthung Ne ae in 


befinden, die wohl nicht ohne parlamentarische Erörterung 


bleiben werden. 

London, den 18. Februar. Das Budget giebt fortwäh⸗ 
rend Anlaß zu Verſammlungen. Die Seidenarbeiter in Lon⸗ 
don und in Coantry, die Handelskammer in Hull, die Sr 
handler in Leeds, die Handſchuhmacher in Coantry, die Sei⸗ 


denfabrikanten mehrerer Orte, die Hopfenbauer und Speku⸗ 


lanten proteſtiren gegen den Handelsvertrag. — Aus dem 
offiziellen Handelsausweiſe des vorigen Jahres erſieht man, 


daß der Ausfuhrwerth aus England die früher nie dagewe⸗ 


ſene Höhe von 130,440,427 Pfd. Sterl. erreicht hat und jo: 
mit gegen das Jahr 1858 um 13 Prozent geſtiegen. — In 
den letzten Tagen hat die Regierung Verſuche mit der von 
Whetworth angefertigten Kanone anſtellen laſſen. Dieſes 
Geſchütz JENE, e 4 und übertrifft das Armſtrong⸗ 
ſche in jeder Beziehung. Das t 
N ihe Meilen Guſeraung und traf unter 6 Schüſſen zwei 
Mal die Scheibe. 
Maldau und Walachei. 
kareſt, den 7. Februar. Vorgeſtern traf der Fürſt 
gun 131 Hauptſtadt ein. Um dieſen für die Walachen 
ſo wichtigen Tag zu einem nationalen Feſttage zu machen, 
hat der Füͤrſt dekretirt, daß der Prozeß wegen des Putſch⸗ 


* 


Geſchütz reichte bis auf 5/½ . 
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verſuches am 28. Septbr. 1859 für ewige Zeiten geſchloſſen 


werde, und daß diejenigen Journale, die wegen Preßver⸗ 
gehen Verwarnungen bekommen haben, von nun an unge 
fährdet bleiben ſollen. 

Serbien. 

Der Fürſt hat im Einvernehmen mit dem Senat befohlen, 
daß ſämmtliche Miniſterien durch die ihnen unterſtehenden 
Aemter thätigſt dahin zu wirken haben, daß dem Fluchen 
und den Gottesläſterungen, die im Volle ſo allgemein ſind 
und bei der geringſten Veranlaſſung ausgeſtoßen werden, 
Einhalt geſchehe. Dawiderhandelnde ſollen beſtraft werden. 


a ie n 

Konſtantinopel, den 5. Februar. Ueber den auf den 
holländiſchen Miniſterreſidenten, Grafen van Zuplen, in 
Pera 5 Angriff, gebt dem „Courrier de Marſeille“ 
nachſtehende ausführlichere Mittheilung zu: 5 

Graf van Zuylen wäre bei helllichtem Tage und mitten 
in der Hauptſtraße von Pera beinahe das Opfer jener wil⸗ 
den Pen in vi geworden, von welcher die Serail⸗Eunuchen 
nur ſchon zu viele Beweiſe geliefert haben. Zwei Equipagen, 
in welchen ſich Damen aus dem Serail befanden, die von 
einem Eunuchen eskortirt wurden, ſtanden vor einem Zucker⸗ 
bäckerladen und hemmten dadurch die Circulation in der 
engen Straße derart, daß die anderen Wagen, welche von 
beiden Seiten der Straße heranfuhren, anhalten mußten. 
Graf van Zuylen, welcher eben vorbei kam, war genöthigt, 
ſich durch die Menge zwiſchen den türkiſchen Equipagen Weg 
zu bahnen; es bedurfte aber nicht mehr, um den Eunuchen 
zu beſtimmen, daß er den Säbel zog und ihn gegen den 
holländiſchen Diplomaten ſchwang, um ihm den lopf zu 
ſpalten. Herr van Zuylen, welcher einen Stock in der Hand 
hatte, parirte damit den Hieb und ſtürzte ſich auf den Neger, 
welchen die empörten Umſtehenden entwaffneten und trotz 
des Geſchreies der Frauen gehörig durchprügelten. Die her⸗ 
beigeeilten Kawaſſen waren mit harter Mühe im Stande, 
den Mohren den Händen der Menge zu entreißen und ſein 


Entfliehen zu begünftigen. Auch die Equipagen waren ge⸗ 


Rane im Galopp einer Manifeſtation des allgemeinen 
nmillens aus dem Wege zu eilen, denn ſchon waren aus 
allen in der Nähe befindlichen Magazinen die Ladendiener 
mit Stöcken herausgekommen und die Kutſcher des Serails 
hätten vielleicht für den frechen Eunuchen büßen müſſen. 

7 Amer a. 

Newyork, den 3. ebruar. Nach monatelangem Kampfe 
der Parteien in Washington iſt endlich im Hauſe der Re⸗ 
präſentanten der Republikaner Pennington mit Einer 
Stimme Majorität zum Sprecher gewählt worden. — In 
Charleſton, Südkarolina, war ein Mann von den Gerichten 
zum Tode verurtheilt worden, weil er einem Sklaven zur 


lucht behilflich geweſen war, und aus Kentucky waren 18 


ürger blos wegen ihrer Aeußerungen über das Inſtitut 


der Sklaverei verbannt worden. 


Afıen. 

Kalkutta, den 10. Januar. Das jetzt geſchloſſene erſte 
Jahr der direkten Herrſchaft der britiſchen Krone über Dit: 
indien hat die Bewältigung der letzten Reſte des Aufſtandes 
gejehen. Im Anfange des Jahres herrſchte noch in Audh 
große Unruhe und ſowohl Centrallndien wie Behar wurden 
von Rebellenhaufen durchſtreift. Jetzt ſind nur noch die 
Begum und Firuz Schach auf freien Füßen, beide befinden 
ſich aber im größten Elend und haben nur noch eine kleine 
Schaar um ſich verſammelt. Tantia Topich hat den Henker⸗ 
tod gefunden, Nena Sahib iſt in den Dſchungels elend um⸗ 


D 


gekommen, den übrigen Hanpträdelsſührern der Rebelle 
wird der Prozeß gemacht und in Audh herrſcht vollkommene 
Ruhe. Das Hauptübel iſt der ſchlimme Finanzzuſtand. 


Berlin, den 19. Februar 1860. 
([ die neue Heeres - Organifation,) 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10. d. Mis. 
hat die Regierung die Geſetzentwürfe vorgelegt, welche ſich 
auf die neue Einrichtung unſeres Heeres und die Koſten 
derſelben beziehen. Der Inhalt dieſer Vorlagen iſt durch 
die Tagespreſſe jo allgemein verbreitet, daß wir uns hier 
näherer Angaben über denſelben enthalten und uns beſchräſ 
len können, die Einwendungen und Bedenken zu erwäg 
welche hie und da gegen die Vorlagen geäußert worden find: 

Die Umbildung und Verſtärkung unſeres Heeres, wie 
nach den be re Geſetzentwürfen beabſichtigt wird, en 
fordert einen bedeutenden Koſtenaufwand, der aus den bi 
herigen Staatseinnabmen und ohne die palriotiſche Opfer 
willigkeit des Landes nicht zu beſtreiten iſt. Bei der Scha Ä 
ung dejjelben muß man aber zunächſt und vor allen Dinge 
ſich gegenwärtig halten, von welcher Regierung an jene 
Opſerwilligkeit appellirt wird. Sit es eine Regierung, welche 
das Vertrauen des Volks nicht verdient, welche ſchon un 
nöthige Opfer vom Volke verlangt hat? Mit Nichten! Die 
ſelbe darf ſich des allgemeinen Vertrauens des Landes 
men und Jedermann darf vorausſetzen, daß ſie, ehe 
Opfer und neue Laſten von ihm fordert, von der äußerſten 
und ſtärkſten Nothwendigkeit gedrängt ſein muß. Die Um? 
geſtaltung unſeres Heeres wird von den unabweisbarſten 
ſozialen, politiſchen, militairiſchen Rückſichten geboten, deren 
Nichtbeachtung unſere 1 der Verletzung ihrer Pflich⸗ 


7 


der Anleihe für das Volk vollends nicht belaſtend iſt. Später 
wird der Mehraufwand vorausſichtlich zum größten Theſ 
durch die neu regulirte Grundſteuer und ſonſtige, ohne neue 
Steuerbelaſtung eintretende Staatseinnahme⸗ Erhöhung be⸗ 
ſtritten werden können. 5 : 
Den größten Segen, den die neue Einrichtung verheißl, 
wird die Landwehr erfahren und empfinden. Nach den 
neuen Geſetzen werden die vier älteſten Jahrgänge der Land! 
wehr 1. e vom Dienſt unter den Fahnen 
entbunden ſein. Dieſelbe Befreiung trifft die ganze jetzige 
Landwehr 2. Aufgebots, jo daß nur die drei erſten Jahre 
änge der Landwehr bei den Fahnen find, und zwar als 
Reſerve. Die künftige Landwehr iſt vom 29. bis 39. Leben 
jabre, im Ganzen 11 Jahre zum Dienſte verpflichtet, Sie 
dient zunächſt nur zur Vertheidigung des Vaterlandes inner“ 
halb der Landesgrenzen, nur in dringenden Fällen im Kriege 
auch außerhalb derſelben. Im Frieden und bei bloßen mill 
tairiſchen Aufftellungen für politiſche Zwecke bleibt ME 
beurlaubt in ihrer Heimath und bei ihren Gewerben. 
den Uebungen, welche für die Landwehr Kavallerie den | 
lich fortfallen ſollen, werden nur die vier erſten Alterst aller 
und zwar jeder Wehrmann der letztern mindeſtens einmal 
herangezogen. Die 3 finden ein Mal des Jahres 
Statt und dauern in der Regel nicht länger als acht Tage. 
Der reiche Segen, den dieſe Befreiungen der Landwehr vom 
Dienſte haben werden, läßt ſich ſchon ſchätzen, wenn man 


melten 


nur Te 
Halfte rent, daß die jetzige Landwehr J. Aufgebots zur 
vätern 0 e des 2. Aufgebots zu fünf Sechsteln aus Familien: 
Armer Coſtebt. Bei der letzten Mobilmachung von fünf 
den fin orps haben vom 1. Aufgebot 55,277 Familien von 
3 fl. monunen unterſtützt werden müſſen. Nimmt man nur 
forderte daallſcher Unterſtützung für jede Familie an, ſo er⸗ 
monatli 0 . d Aufgebot der Landwehr aller 8 Armee⸗Corps 
Mühungs 105000 und jährlich 3 Millionen Thaler an Unter: 
n den Noe. Sowohl in dieſer Laſt als auch namentlich 
Uebungs oſten und Einbußen für Mobilmachungs- und 
meinden rn nen ns werden die Ge⸗ 
Kreiſe dure ünftige Heeres-Organiſatio 
ie beträ glich a die künftige Hee ganiſation 


Der Armenpfleger von St. Jacob. 


Erzählung von Franz Lubojatzky. 


des Kaufmanns Herrn Hieronymus Schicklein 
orſtadt St. Jacob von B..., der großen, an Ver⸗ 
reichen und rührigen Hauptſtadt der Provinz, ſam⸗ 
welcher ſich in den Nachmittagsſtunden des Sylveſtertages, 
der Ja ſeit Jahrhunderten als Markſtein der Laufbahn 
in hene gilt, und daher keiner der unwichtigſten Tage 
menschlich Jahresverlaufe iſt, da er einen Abſchnitt des 
alter ichen Lebens beſchließt, eine Anzahl armer und meiſt 
änge teähläcjer Frauen. Es waren die Almojen- Em 
welche inen der ziemlich umfangreichen Vorſtadt St. Jacob, 
von dem Kaufmann Herrn Schicklein die ihnen von 
lerſtitzunmn Serforgungsbehörde ausgeſetzte wöchentliche Un⸗ 
bflegerg © empfingen, da derſelbe das Amt eines Armen⸗ 
x verwaltete. Ein fo freundliches Ereigniß der Em- 
fen Hi eines Wochengeldes auch immerhin für arme Leute 
Herzen g. ſo zeigte ſich doch von dem, die kummervollen 
nter nerhebenden Bewußtſein, mittelſt der wöchentlichen 
keine Sbung gegen die größte Noth etwas geſichert zu ſein, 
ihre Für bei den armen alten Frauen; im Gegentheil, 
licke und ihr ganzes Weſen verriethen eine gewiſſe 
als hä wenn fie in Herrn Schickleins Laden eintraten, 
0 tten fie vor ihrem Pfleger Furcht, und doch war 
Ließ, d chicklein ein Mann, von dem es in der Stadt 
Tu Ent er als Muſter der Frömmigkeit und bürgerlichen 
h 10 5 in feinem Geſchäftskreiſe alle Ehre verdiene, wes⸗ 
Die A auch bei der Stadtbehörde wohl a here ftand. 
Schickeinen wurden freilich nicht um ihr Urtheil, Herrn 
für Nen betreffend, gefragt; es würde nicht allzulobend 
ihre ſelben ausgefallen ſein, da ſie ihn Uebervortheilung 
mann rmuth angeklagt haben würden, indem er als Kauf⸗ 
war wel zugleich Lieferant für all die kleinen Bedürfniſſe 
ihnen 5 che ſie im Laufe der Woche brauchten und dieſelben 
Leute berſchußweiſe auf ihr Wochengeld verabfolgte. Diefe 
für ſie ehaupteten, der fromme Herr Almoſenpfleger habe 
dern Ba, nur das ſchlechteſte Maaß und Gewicht, jon- 
er bet, die ſchlechteſte Waare, die ſie bei Anderen billi⸗ 
dee und ſolcher Geſtalt treibe er ein 
ui schäft. : 
Sn tod zwar aus der einfachen Urſache, weil Herr 
günger w einen zu guten Ruf beſaß, ein fleißiger Kirchen⸗ 
und fi ar, dem Niemand Unchriſtlichteit zutrauen konnte 
ei ihm, als gänzlich allein, ohne Familie oder 
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Laut wurde ſolche ſchlimme Klage 


Verwandtſchaft ſtehenden Mann, den ſein Geſchäft voll⸗ 
kommen nährte, auch gar nicht einmal die Vermuthung 
einer ſolchen Bereicherungsſucht nur im Mindeſten gerecht⸗ 
fertigt denken ließ. Für wen hätte er ſparen ſollen? Er 
hinterließ ja Niemand. Das Alles wußten die Armen und 
ſchwiegen daher, weil ſie im Voraus überzeugt waren, daß 
man ihre Klage als böswillig zurückweiſen und ſie ſich 
ſelbſt ſchaden würden. 

Drei ſolche arme Frauen waren die Letzten der die wö⸗ 
chentliche Unterſtützung Empfangenden. Herr Schicklein ſtand 
hinter ſeiner Yadentafel und zahlte ihnen, nach genommener 
Einſicht in das neben ihm liegende Buch, indem er den 
Betrag der als Vorſchuß von ihm entnommenen Waaren 
eingezeichnet hatte, ihr Almoſen mit den Abzügen aus. 
Es war blutwenig, was da übrig blieb. 

„Heute könnten Sie wohl mit mir ein Einſehen haben, 
beſter Herr Schicklein, und mir nur drei Groſchen abzie- 
hen,“ bat eine der Frauen. „Meine Tochter, die Dorel, 
iſt noch ſo ſehr krank, und da wiſſen Sie wohl, daß man 
jeden Pfennig braucht, denn wenn ich nicht noch mit mei- 
nem Wenigen da helfe, du lieber Gott, da verkäme fie 
ja ganz; ſie hat ja außer mir keine Menſchenſeele die ihr 
was giebt. Der Mann, nach dreizehnwöchentlicher Krank⸗ 
heit geſtorben, ihr Kind auch durch den Tod verloren und 


ſie von dem vielen Kummer und Gram arbeitsunfähig 


und bruſtleidend geworden ... das iſt 'n großes Elend, 
Herr Schicklein, glauben Sie mir das.“ 

„Hm. . ja, ja, 's iſt ſchlimm ... glaub's ſchon; aber 
mir ſcheint, Sie ſind doch auch ſelber mit viel ſchuld, 
Frau Kramer,“ antwortete Herr Schicklein. 

„Ich? ... das iſt nicht möglich, daß mir Jemand das 
aufbürden kann!“ entgegnete die Genannte. 

„Doch, doch,“ wandte der Armenpfleger ein. Es ſcheint 
Ihnen an der rechten Gottesfurcht, an dem wahren in⸗ 
brünſtigen Vertrauen auf Gottes Beiſtand zu fehlen.“ 

„Herr Schicklein!“ 5 

„Ja, ja, ja, habe die Bemerkung leider an Ihnen ges 
macht, Frau Kramer.“ 

„Wie ſo denn?“ 0 

„Habe Sie ſeit ungefähr ſechs Wochen nicht mehr des 
Sonntags in der Kirche geſehen. Das iſt ein ſchlimmes 
Zeichen von Abnahme der Frömmigkeit, des feſten Glau- 
bens an Gott.“ 

Die alte gebrechliche Frau war von dem Vorwurfe ſo 
ſehr betreten, daß fie anfänglich keine Worte finden zu 
können ſchien, um ſich vor dem Armenpfleger zu rechtferki⸗ 
gen. Das tiefgefurchte 1 1 
bleicher geworden, als es gewöhnlilich war; die Arme 
weinte geheime unſichtbare Thränen, das Zittern ihrer 
Züge zeigte von dem großen Schmerze, ſich zu einer Gott 
vergeſſenden gemacht zu ſehen. Als ſie ſich ein wenig von 
dieſer bitteren Empfindung losgerungen, ſagte ſie: 

„Herr Schicklein, ich bin jetzt mit Gottes Hülfe 74 Jahre 
in Ehren alt geworden, aber ſolchen harten Vorwurf wie 
Sie ſagen, hat mir in meinem langen Leben noch Niemand 

BR Ach, mein Jeſus, arm ſein iſt noch nicht das 
ſchlimmſte Unglück, das erträgt der Menſch ſchon noch, 
fo traurig es auch iſt, viel ſchlimmer aber iſt es, daß Je⸗ 


Antlitz der Alten war noch viel 


1 


denn auch fie war Almoſen⸗Empfängerin — eines 


der glaubt, den Armen auch lieblos beurtheilen, ihm Bö⸗ 
ſes nachreden zu können.“ 

„Das ſoll doch nicht etwa auf mich gehen?“ warf der 
Armenpfleger ein. 

„Das müſſen Sie nun freilich nehmen, wie Sie wollen,“ 
war die entſchloſſene Antwort der alten Frau... „da kann 
ich Ihnen nicht helfen. Wenn Sie gewußt hätten, daß 
der Armendoctor mir den Kirchenbeſuch unterſagt hat, weil 
ich jo ſehr am Fußreißen leide, und jede Erkältung das 
Uebel nur viel ſchlimmer macht, würden Sie gewiß nicht 
mich eine ſo unchriſtlich denkende Perſon geſcholten haben.“ 

„So? Der Doctor hat's Ihnen unterſagt, ſich in der 
Kirche zu erkälten? Recht vorſorglich vom Herrn Doctor. 
Da ſollten Sie aber auch nicht ſtundenlang auf der Straße 
ſtehen bleiben in Wind und Wetter, wie Sie neulich am 
Mittwoch auf der Ritterſtraße gethan haben.“ 

„Ach du mein Gott, ja, da habe ich recht erbärmlich 
gefroren und die Kälte ein paar Tage lang gar nicht aus 
den Gliedern herausbringen können. Aber mußte ich denn 
nicht? Unſer Nachbar hat für meine arme Dorel eine 
Bittſchrift au den wohlthätigen Verein zu Rath und That 
aufgeſetzt, daß derſelbe fit doch mit einer Wenigkeit in ih— 
rer traurigen Lage bedenken möge und ich ſollte das Schrei— 
ben perſönlich an den Herrn Director des Vereins, dem 
Herrn Obergerichtsrath Junke, abgeben, damit ich dem 
Herrn zu Herzen reden und ihm Alles ſagen könne, wie 
ſchlecht es der Dorel gehe und daß ſie einer Unterſtützung 
Eb recht würdig wäre. Da habe ich wohl eine ganze 

tunde oder gar darüber auf den Herrn Director warten 
müſſen, bis er nach Haufe lam. Fortgehen konnte ich ja 
nicht, denn mit dem Wiederkommen iſt's eine mißliche 
Sache. Erſtens geht's mit mir ſehr langſam und ich brauche 
viel Zeit zu dem weiten Wege, und zweitens kann dann 
der Herr Director auch wieder nicht zu Hauſe ſein und 


ich doch am Ende warten müſſen.“ 


„So, ſo! das iſt freilich etwas Anderes; aber ich habe 
doch wohl nicht ganz unrecht, wenn ich behaupte, daß Je 
mand, der ftundenlang auf der Strafe warten kann, 
gewiß auch eine Stunde lang die Kälte in der Kirche 
aushalten wird, zumal da daſelbſt kein Wind iſt. Dieſe 
Vorſorge des Herrn Doctors ſcheint mir etwas zu ſweit 
zu gehen und ich ſollte glauben, wer nur den innern Drang 
in ſich fühlt, ſeinem Gott ein Opfer darzubringen, der 
hält ſich nicht fo gewiſſenhaft in dieſer Beziehung an ein 
ärztliches Verbot. Das iſt ſo meine Art und Weiſe zu 
denken und es wäre zu wünſchen, daß Jeder ſie hätte, 
dann gäbe es nicht das Viertheil von dem großen Unglück, 


das der Unglaube und die Gottvergeſſenheit unter den 


Menſchen anſtiftet.“ \ . 

Der Armenpfleger hatte kaum dieſe Worte ausgeſprochen, 
als die Ladenthüre ſchnell geöffnet wurde und eine Frau 
in den fünfziger Lebensjahren, ganz anſtändig gekleidet 
und nur durch eine Brille, deren Glaͤſer blau waren, als 
augenleidend bezeichnet, lebhaft hereintrat und ohne ihre 
im hilfsbedürftigen Greiſenalter ſtehenden Genoſſinnen — 
Grußes 
oder Blickes zu würdigen, an den Ladentiſch ſich mit den 


Worten ſtellte: „Ihre Dienerin, Herr Schidlein ,.. komme 


a 
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ein Bischen ſpät, weiß wohl, Sie können das nicht leid 
find gern in's Reine mit dem Aus zahlen ... aber mah 
kann mit dem beſten Willen nicht immer auf die Minn 
daſein. Diesmal hat's bei mir feine beſondere Urſacht 

Die Sprechende betonte dieſe letzteren Worte ganz eig 
thümlich, und Herr Schicklein, welcher unter anderen Um 
ſtänden einer zuſpätkommenden Unterſtützten ſicher eine el 
was bittere Bemerkung zu ſagen nicht unterlaſſen haben 
würde, äußerte nichts weiter als: „So, jo... ſetzen 
ſich, Frau Schimper ... werde hier gleich fertig ſein, ſtehe 
dann zu Dienſten. —“ . Bi 

Die Genannte nahm mit etwas Geräuſch einen im 2% 
den ſtehenden Stuhl ein, eine Vergünſtigung, welche DE 
armen greifen Frauen, denen das lange Stehen gem! 
ſehr beſchwerlich ward, weder jemals beanſprucht hatten 
noch waren fie von Seiten Herrn Schickleins derſelben au 
würdig befunden worden. Sichtbar ſchnell machte der ar 
menpfleger nun fein Geſchäft mit ihnen ab, und der 80 
Kramer noch ein paar Groſchen zu ihren wenigen, ſchol 
iw Voraus über die Hälfte verbrauchten Almoſen u ie 
bend, ſagte er: „Na, Sie ſollen dießmal Ihren n 
haben, ziehe Ihnen blos drei Groſchen ab, aber beherzig 
Sie das, was ich Ihnen geſagt habe.“ 

Die drei alten gebrechlichen Frauen wankten aus den 
Laden und ſchlichen langſam und ſchweigend an den Häuſern 
hin, bis ſie aus dem Geſichtskreiſe des Letzteren waren 
Frau Kramer blieb dann ſtehen, ſtrich mit der Hand über 
die Augen hin und ſeufzte: „Ach, Herrgott, wär's denn! 
nicht beſſer, daß wir ſchon vor Jahren geſtorben wären, 
da hätten wir all das Elend und ſolche bittere Mahnungen 
und Vorwürfe nicht zu ertragen!“ 1 

„Wahr iſt's, ja, aber was des Herrn Schickleins Rederel 
betrifft, die kann mich nicht geniren,“ ſagte die ihr zur 
Linken Gehende. „Laß den doch ſchwatzen. Der kommt 
mit all' feiner Salbaderei lange noch nicht in den Himmel, 
wenns eine göttliche Gerechtigkeit giebt ... und die giebtz 
gewiß! . .. Geſtern laß ich mir von Beyer's Fritze zwel 
Loth Kaffee holen, und wenn's mehr als etwas über an 
derthalb Loth waren, will ich eine ſchlechte Weibsperſon 
mein ganzes Leben lang geweſen ſein. Iſt denn das auch 0 
Chriſtenthum?“ ; 

„Habt Ihr die Schimper geſehen?“ fragte die ber Pi 
Kramer zur Rechten Gehende. „Was das für 'ne err-⸗ 
lichkeit mit der Perſon ift! Uns hätte der Herr Armen? 
pfleger für's Zuſpätkommen garſtig angeblaſen .. Die 
nicht, Gott behüte! Der bietet er einen Stuhl an, daß 
fie ja nicht zu ſtehen braucht. So was gar Vornehmes 
iſt ſie doch nicht!“ ö 

„Nee, wahrhaftig nicht,“ ſtimmte die Vorige bei . 
„ihr Mann hatte 'n Dienſtchen beim Gerichte, was er ge 
rade war, weiß ich nicht, er ſchleppte ſich immer mit in 
einen Lederriemen geſchnallten Aktenſtößen herum und ſeine 
Mart die Schimper, ſaß mit Puppengeſchichten auf in 


arkte; die Leute redeten Kurioſes von ihr; ſoll viele gute 
Freunde gehabt haben. Das muß auch ſo ſein, denn wie 
die in's Almoſen gekommen iſt, weiß Gott allein. Emmen 
Gulden hat fie wöchentlich ..“ 1 

„Und ich bloß einen halben Gulden und kann mir keinen 
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Dab mehr wegen meiner Alterſchwäche verdienen! 
die And himmelſchreiend!“ unterbrach die Kramer ſie, und 
chere ſtimmte bei mit den Worten: „Daß ich's bis 
nem Sobſchen wöchentlich gebracht habe, weil ich bei mei⸗ 
genug ier Handarbeiter Georg, mit lebe, hat ſchwer 
8 lend das greiſe weibliche Dreiblatt im Weitergehen 
ſortſegte derliche Kapital über Vergünſtigungen dieſer Art 
frau S. hatte Herr Schicklein, der Armenpfleger, der 
„Unterſtl imper nicht nur ohne Weiteres ihre wöchentliche 
in ſein ung ausgezahlt, ſondern ſie auch eingeladen, mit 
ehörte tübchen u kommen, welches zu dem Gewölbe 
Enie und mitte ſt eines Fenſters in der Mauer einen 
die dem in daſſelbe zuließ, eine ganz praktiſche Vorrichtung, 
über All un Stübchen Sitzenden jederzeit eine Ueberſicht 
Schiclei es vergönnte, was darin vorging, obwohl Herr 
nd u dergleichen Beaufſichtigung hinſichtlich der Treue 
thig en ichkeit ſeines Commis, Namens Hinze, nicht nö- 
erzens e, weil dieſer ein au allem freudigen und freien 
ausdrucke verkümmerter Meuſch war, deſſen einziges 
weni en darin beſtand, feine Freiſtunden, deren er fehr 
tte, durch das Rauchen aus einer übermäßig langen 
altes zu verherrlichen, wobei er ſich gemächlich auf ein 
dankenlosenes Sopha ausſtreckte. Dieſe Wonne, ſüßen ge 
der hö ix Nichtsthuns, war für Hinze der Gipfelpunkt 
„ liebte on en Befriedigung feiner Wünſche; außer derſelben 
ſeinen B nichts und hielt ſich fern von allem Verkehr mit 
aurcufsgenoſſen, welches abſichtliche Meiden bildenden 
im Verl genden Umganges dem ohnehin geiſtig Trägen 
ben 5 der Zeit einen Anſtrich von Otupidität gege— 
Diener Herr Schicklein war vollkommen mit dem maulfaulen 
men Rieden, der nun bereits ſchon zehn Jahre lang 
Hinze's { Geſchäfte ſich befand, alſo ganz zuverläſſig war. 
Maſchin ange dürre Figur, deren Bewegungen ſtels etwas 
kleine ntartiges an ſich trugen, ſtach freilich gegen die 
ab, und erſetzte wohlhäbige Gestalt ſeines Prinzipals ſehr 
heit eineg Asbolde hatten wegen dieſer auffälligen u 
ſtaben: Nachts eine Afide mit ſechs Zoll hohen Bud) 
Mauer z avid und Goliath's Compagniegeſchäft“ an die 
nende gm DL neben den Laden geklebt, was der früh öff- 
en (helfer nicht bemerkte, und die, als es Tag 
icklein' egenſtand großen Gelächters wurde. Herr 
ich „ war, unter Mittelgröße, ein hoher Fünfziger, 
wohl beleibt und bewegte ſich mit jener ſelbſtbe— 
rdevollen Ruhe, wie ſie ſich für einen Mann 
atz in er die Leidenſchaften verabſcheut und keiner einen 

feinen Herzen gönnt. 
Ruhe quem ſeiner Redeweiſe drückte ſich dieſe befonnene 
ihm zu ſpre wer ihn nicht launte, gerieth, wenn er mit 
laſſe bel echen kam, leicht auf die Vermuthung, der Mann 
bene 5 einen Reden eine gewiſſe, jedoch zu weit getrie 
Sinn al walten, welche bemüht ift, jedes Wortes 
ſomit Kr genau abzuwägen, um ſich nie eine Blöße, 
zu deuten uf keinen Halt zu geben, ſeine Worte anders 
folge nen als fie gerade gedeutet werden ſollten. Dem. 
fut wann feine Art zu ſprechen den Anſtrich des Ge⸗ 
1 „oder eines ſchwerfälligen Begriffsvermögens; 


a 

indeß bei näherem Umgange mit ihm, ſchwand dieſe Anſicht 
in der Ueberzeugung, daß es ihm durchaus nicht an Geift 
fehle, auch keine abſichtliche Künſtelei, ſondern entweder 
eine lebenslängliche Angewöhnung, oder eine in ſeinem 
Sprachorgane von Kindheit an begründete Unfähigkeit, das⸗ 
ſelbe in raſche Thätigkeit zu verſetzen, Urſache. 

Herr Schicklein ſprach ſehr ſalbungsvoll, wenn die Rede 
das religiöfe Gebiet betraf; man ſah es ihm dann an, 
daß dies Kapitel ein Lieblingsthema von ihm ſei, wie ſol⸗ 
ches auch auf's Vollkommenſte mit ſeiner, in der ganzen 
Stadt und vorzüglich in ſeinem heimiſchen Viertel von St. 
Jacob bekannten Frömmigkeit übereinſtimmte. Er liebte 
es, gelegentlich Citate aus der Bibel ſeinen Reden einzu— 
weben, weniger, um mit feiner genauen Kenntniß dieſes 
Buches aller Bücher zu glänzen, als zu überzeugen. Seine 
Lebensweiſe war zu einfach, ſich von dem Treiben der gro— 
ßen Welt zu fern haltend, als daß man ihn der Abſicht, 
mit der erwähnten Bibelkenntniß ſich einen Namen zu 
machen, hätte zeihen können. 


Als alter Juuggeſelle führte er ein ſehr ftilles, auf ſein 


Haus beſchränktes Leben. Die einzigen Perſonen, die mit 
ihm in genauerem und was beſonders günſtig für ihn ſprach, 
langjährigen Verkehre ſtanden, beſchränkten ſich außer dem 
ſchon genannten Hinze, auf den Markthelfer Jacob, einen 
ehemaligen Krieger aus den Freiheitskämpfen von 1813 

15 und feiner Wirthſchafterin, einer bereits 60 jährigen 
Perſon, deren ſtark bergab ſich neigender Lebenspfad ſchon 
allein die beſtimmende Urſache für ſie geweſen ſein würde, 
die Idee ihrer allerdings nicht ſehr glänzenden Stellung 
in Herrn Schickleius Haufe verändern zu wollen, aufzuge⸗ 
ben. War auch das Hauswefen, dem fie vorzuſtehen hatte, 
ein ſehr kleines, eben weil ihr Brodherr die Einfachheit 
in Allem, ſelbſt in der Kochkunſt, liebte, ſo war doch die 
Verrichtung aller Dienfte, welche in einer Hauswirthſchaft 
als weibliche Aufgabe betrachtet werden, immerhin eine 
ſehr beläſtigende Pflicht für ſie. Indeß, die Gewöhnung 
thut viel, und Frau Lore hatte ſich feit einer Reihe von 
Jahren in dieſe ihr anvertraute Häuslichkeit ſo eingelebt, 
daß fie, da kein Familienband fie nach Außen feſſelte, ſich 
ganz wohl befand und nicht mehr die Zielſcheibe der „Rei 
zungen des Irdiſchen“ war. Das Beiſpiel ihres Brodherrn, 
die Neligiöfität als Fundament eines friedevollen glücklichen 
Stilllebens vorwalten zu laſſen, war übrigens nicht ohne 
Einfluß auf ſie geblieben und Frau Lore beſaß den Ruhm 
der Frömmigkeit in der ganzen Nachbarſchaft. 


Daß dieſer Schilderung ſeiner wohlgeordneten und von 


fo treuen Perſonen — denn auch Jacob, der Markthelfer, 
obwohl er ‚feine Soldatenmucken, daun und wann einen 
derben Fluch von der Leber herunter zu laſſen, nicht ganz 
bezähmen konnte und daher der einzige Gegenſtand jeiwei- 
ligen Tadels ſeines Prinzipals, aber durch ſeine vielfältig 
erwieſene Treue demſelben ein Juwel war, welchen man 
nicht fo leichthin wegwirft — geführten Häuslichkeit zufolge 
Herr Schicklein des beſten Renomses genoß, war naſrlich 
und die üble Meinung der Almoſen⸗Percipienten von ihm 
und feiner Gewiſſenhaftigkeit, glich daher auch nur einem 
Pfeile, der ins Blaue fliegt. Wie hätten die gehäſſigen 


Nachreden von Leuten, die eigentlich nur als ſchwerer Bal- 
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laſt der Stadt anhingen und von Niemand weiter beachtet 
wurden, dem Rufe eines Mannes ſchaden können, der 
ſich der Achtung feiner Obrigkeit wie ſeiner Mitbürger ex 
freute! g 

Der Frau Schimper Erzählung mußte ihm ſehr viel 
Theilnahme einflößen, denn obwohl er ſeine kleinen, zu— 
weilen recht lebhaft blitzenden ſchwarzen Augen auf dem 
Boden wurzeln ließ und mit dem Daumen und Zeigefinger 
um unterſten Knopfe ſeines grauen Rockes ſpielte, wie Je⸗ 
mand, der wohl einer Geſchichte zugehört, die ihn nicht ſo 
beſonders intereſſirt, ſo wies doch ſein nach der Schimper 
zugeneigter Kopf, daß er ganz Ohr war. 

„Ja, wie man's treibt, ſo geht's, das iſt immer ſo ge⸗ 
weſen, und wird auch ſo bleiben, und wenn die Welt 
noch viele, viele tauſend Jahre ſteht,“ fuhr die Erzählende 
nach einer Pauſe fort. „Mit Herrn Ulbrich geht's abwärts, 
kann auch gar nicht anders ſein, denn immerfort in Freu⸗ 
den und Luſtleben, immer thun, als hinge der Himmel 
voll Geigen, und es könnte nie ein Wölkchen kommen, das 
heißt 'n Bißchen zu toll gehauſt. Denken Sie ſich, Herr 
Schicklein, ſeit dem erſten Adveutſonntage, find nur drei 
Tage zu zählen, wo er zu Haufe im Geſchäft war.“ 

„Nicht möglich!“ unterbrach Herr Schicklein ſie. 

„Nun, der Claus, der Markthelfer, der noch von ſeines 
ſeligen Vaters Zeiten da iſt, ſagte mirs und meinte: Bei 
uns nimmt's einmal kein gutes Ende, das ſehe ich kommen. 
Wenn ſein Herr Vater das wüßte! Wenn der Claus von 
Herrn Ulrichs Vater redet, treten ihm immer die Thrä⸗ 
nen in die Augen und er pflegt dann allemal zu ſagen: 
Daß der ſo ſchändlich um's Leben kommen mußte!“ 

„Ja, ja,“ ſtimmte der Armenfleger bei, aufſtehend und 
an das in den Laden ſchauende Fenſter tretend, als ob er 
da nach etwas ſehen wollte. Dann wendete er ſich zur 
Schimper zurück und äußerte: „Die Frau iſt am meiſten 
zu beklagen, denke ich.“ 

„Das verſteht ſich,“ pflichtete die Schimper bei. „Und 
's iſt eine exemplariſch gute Seele, hängt mit Leib und 
Seele an ihrem Manne. Da darf ſich fein Menſch unter⸗ 
ftehen, ein ſchlimmes Wort über Den zu ſprechen, daß 
ſie's hörte. Der käme ſchön bei ihr an. Letzthin erſt .. 
nun Sie wiſſen ja, ich bin öfters bei ihr, ſie giebt mir 
manchmal Eſſen, weil es ihr ſo leid thut, daß ich mit 
den Augen nicht fort kann, ſondern von Unterſtützungen 
leben muß .. letzthin bat ſie mich, weil eine Taute von 
ihr, die alte Krüger, lam, ich möchte ein Weilchen bei 
ihrem kranken Töchterchen, der kleinen Lucie, bleiben. Na, 
ich ſetzte mich zu der ſchlafenden Kleinen an's Bett. 8 
war mäuschenſtill, nur im Nebenzimmer hörte ich Madame 
Ulrich mit der alten Tante reden. Daß es über den Mann 
der Madam herging, hörte ich wohl, denn die alte Krüger 
iſt in Bischen ſchwerhörig und denkt, audere Leute ſind's 


auch, weshalb ſie ziemlich laut ſpricht. Gutes und Liebes 


war es nicht, was die Tante ihr ſagte, ſie ſprach von 
Tagedieben, Müſſigängern und Bummlern und was der 
gleichen war; aber Madam Ulrich machte dem Gerede bald 


a ein Ende und ich hörte fie jagen: „Vergeſſen Sie nicht, 
(RNebſt zwei Beilagen.) 


über das halbe Hundert hinaus ſind. Und übrigens 7 ran 
Tante, bitte ich Sie, nicht zu vergeſſen, daß ich mein 
Mann zu ſehr liebe, als daß ich mich gegen ihn — a 
hetzen laſſe.“ Die Alte wurde bitterboͤſe und ſchrie 0% 
gewaltig: „Gut, ſehr gut, Frau Nichte, wir werden 's ME 
wiederſagen, wenn Du mit Deinem jungen, lebha a 
heiteren, das Vergnügen liebenden Mann am Bettel 
ſein wirft. Mir komm dann aber nicht klagen ... ME 
nicht!“ Ich hörte die Thüre zuſchlagen, die Tante WE 
im heftigſten Aerger fortgerannt; Madame Ulrich DU 
eine Weile allein im Zimmer, daun kam ſie zurück, bie) 
wie der Tod und wankte zu dem Bette ihres Töchterchen J 
wo fie ſich darüberbeugend, in einen heftigen Thränenſtron 
ausbrach, ſo daß die Kleine erwachte. „Laſſen Sie mit 
jetzt allein, Frau Schimper, bat mich Madam - 1% 
brauche jetzt viel Ruhe und Faſſung.“ Natürlich gin 
fort, denn was hätte ich ihr denn Tröſtendes ſagen joe 
5 ſolchen Gelegenheiten muß man Niemanden läſtig wet 
en.“ 
„Freilich, freilich!“ ſtimmte Herr Schicklein bei. 
ſchlecht ſteht's alſo mit dem Ulrich e E 
(Fortſetzung folgt.) 


Familien = Angelegenheiten. 

Eutbiudungs Anzeige. b 
1288. Heute früh / 1. Uhr wurde meine Frau, Friederich 
geb. Langner, von einem Knaben glücklich entbunden, was 
ich allen Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mil 


dung hiermit ergebenſt anzeige. An im 
Hleſchberg den 23. Februar 1860. ouſt He Be: 
lud 


1239. Die heut unter Gottes gnädigem Beiſtand gl 
erfolgte Entbindung ſeiner geliebten 1 Minne e 
Bruchmann, von einem gefunden Mädchen, zeigt hien 
durch allen Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
Liegnitz den 21. Februar 1860. 

2 15 Herrmann Menzel 
1244. Entbindungs: Anzei e. 

Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte ia aber glücklich 
Entbindung meiner geliebten Frau, Marie geb. Wach 1 
von einem gefunden und kräftigen Knaben, beehre ich meim 
Freunden und Bekannten hiermit anzuzeigen. 

Schreibendorf den We 1860. 


n Erſte Beilage zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1860. 


12 1 
Gul 197 am 16. d. M. Nachmittags ½2 Uhr durch Gottes 
line late glüdlihe Entbindung jeiner Ehefrau, Karo: 
Freunden. Wende, von einem geſunden Söhnchen, theilt 
Michele und Bekannten ergebenſt mit: 
elsdorf b. Kynau, den 18. ut 1860. 
0; ettermann, Lehrer. 
1 Todesfall Auzeigen⸗ 
Area in II. Februar c. früh 2 Uhr ſtarb nach zweitägigem 
n roßmultger am Schlage, unſre gute Gattin, Mutter und 
Hanke ter, die Frau Fabrikant Juſt, Eliſabeth, geb. 
en, eim dem ehrenvollen Alter von 78 Jahren und 3 Ta: 
annten ie traurige Nachricht widmen Freunden und Be⸗ 
Ditte um ſtille Theilnahme bittend: 
. Versbach. die Hinterbliebenen. 


1255. 9. 
nach poln. 19. Februar Abends gegen 7 Uhr verſchjed ſanſt, 
innigſtgeherigen langen Leiden einer Bruſtwaſſerſucht, mein 

Üben ter guter Mann, der Kaufmann Friedrich 
leſe um John, im (4ſten Lebensalter. 
entfernt raurige Anzeige widme ich hiermit allen nahen und 
betrübtem erwandten, Freunden und Bekannten mit tief: 

M Herzen und bittet um ſtille Theilnahme 
die hinterlaſſene Wittwe Charlotte John, 


5 geborne Oſter mann. 
b am Queiß den 22. Februar 1860. 


Am 22 Todes : Anzeige 

wunſere „Februar 1860 entſchlief ſanft in dem Herrn ergeben 
| pH ute Mutter, die verwittwete Frau Bauerauszügler 
Klein. er Elifabeth Niedel, geborene Scholz, zu 
e Andorf bei Löwenderg, in dem Alter von 77 Jahren. 

um ſtill Neige widmen allen Bekannten von Nah und Fern, 

e Theilnahme bittend: 
die Hinterbliebenen in Friedeberg a. Q. 
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* Dem Andenken 
ines hochachtbaren Bürgers, Herrn Kaufmann 


Friedrich John. 


Geſtorben am 19. Februar 1860. 


fernen Weiten ift entfloh'n 
r Sonne Bild, um leuchtend ſchon 
eit über fernem Land zu rangen; 
Vol ard von einem edlen Greiſe 
Pr endet auch die Pilger : Reife! 


Dein Leben war ein ſtilles Walten, 
And aus ein friedliches Aſyl, 
Du echtlichkeit Dein hohes Ziel. 
W iarſt noch Einer von den Alten! 
Sbe t, über unſers Landes Auen, 
eht feſt Dein Ruf und Dein Vertrauen! 
Mm Freund, nun der Gerechten Segen 
Jab mit in die dunkle Pl 5 
Kor, Ewige, der Dich geruft, 
m tröſtend Denen auch entgegen, 
Ein durch dies Thal mit Dir gegangen; 
In uſt wirſt Du freudig Sie empfangen ! 
edeberg am Queis. 


Der ſtille Sabbath war vergangen, 
X 
W 


1301. Schmerzliche Erinnerung 
am Jahrestage des Todes unſeres herzinnig geliebten 
unvergeßlichen Bruders und Schwagers, des Junggeſellen 


Friedrich Ernſt Weißmann aus Giehren. 

Er verlor ſein Leben durch Erfrieren im Walde des Forſtreviers 

Krobsdorf am 28. Februar 1859 im blühenden Alter von 
17 Jahren und 14 Tagen. 


Aufs Neue kehrt die bittre Scheideſtunde 
Uns heute abermals zurück, 

Aufs neue blutet unſre Herzenswunde 
Bei Wiederkehr des bangen Augenblicks. 


Nimm lieber Ernſt! den Dank von uns hienieden 
Für Deine Lieb' und Treu' im Leben an, 

Bis wir Dich wieder ſeh'n im Himmelsfrieden, 
Dort wo von Dir uns nichts mehr trennen kann. 


Du biſt den Eltern nachgegangen, 
Die Deiner Seele Sehnſucht war'n, 
Sie haben liebend Dich umfangen 
Im Heimathsland auf immerdar. 


Wohl Dir, Dein Loos iſt Dir gefallen 
Aufs lieblichſte in Himmelshöh'n, 
In jenen lichten Freudenhallen 
Winkt uns ein ſelig Wiederſehn. 
Giehren, den 28. Februar 1860, 
1254. Der Liebe Denkmal 2 
gewidmet meinem Pathen 


Auguſt Herrmann Roſemann, 


inziger Sohn des Freibauergutsbeſitzer Gottlieb Noſe 
rn E De ee bee 1 
und ſeiner Frau Johanne Helene geborne Litzel. 
Er wurde geboren den 17. Februar 1856 
und ſtarb den 12. Februar 1860 
in dem zarten Blüthenalter von 3 Jahren 11 Mon. u. 26 Tagen, 


Herrmann, ach wo biſt Du hingegangen! 
O 0 fragt und klagt das Mutterherz, 
Ueberfüllt von Wehmuth und Verlangen, 
In dem größten Harm und bittren Schmerz, 


Auch des Vaters heiße Thränen geben 

Ihn, den guten Sohn, niemals zurück; 
och Ihm ward in jenem beſſern Leben 

Schon zu Theil ein ewig ſel'ges Glück! 


Euer Herrmann iſt von Euch geſchieden 
An dem Lenz, in junger Blüthenzeit, 
nd iſt glücklicher als hier ne 
Dort bei Engeln in der Seligkeit. 
Drum fo 1 f Eure Thränen ſchwinden, 
Betet Gott ſtill und fe aſſen an; 
ft fein Rath auch oft nicht zu ergründen, 
Wal er thut, das iſt doch wohlgethan. 
Ulbersdorf Maria Rojina Borrmann, 
bei Goldberg. als Pathe. 


* 
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1257. Worte des Dankes und der Trauer 


am Grabe 
des Fabrikbeſitzers, Commerzienrathes, Ritter ꝛc. 


Herrn F. A. Borrmann 
aus Golberg. 


Geſtorben am Schlagfluß in Cannſtatt bei Stuttgart. 


Gewaltig ernſt ist's, wenn an einem Tage 
Das Leben Vieler gleichſam ſtille ſteht, 
Und wenn daſſelbe Weh, dieſelbe Klage, 
Durch Hunderte gebeugter Seelen geht; 
Wenn Alle in der ſüßen Pflicht ſich einen: 
Ein theures Leben dankbar zu beweinen. 


Bricht der Juwel aus eines Ringes Mitte, 
Erbleicht ein Stern am hohen Himmelsraum, 
Entfällt die Stütze eines Schwachen Schritte, 
Erſtirbt die Kron' am zweigereichen Baum; 

So iſt's ein Bild, wie uns Dein Scheiden düntet ; 
Du ſinkſt in's Grab und — eine Sonne ſinket. 


Ein Edelſtein mit mildem, hellem Glanze, 
War allezeit Dein chriſtlich frommes Herz; 
Gleich einem Vater lenkteſt Du das Ganze, 

Und theilteſt unſre Freude, unſern Schmerz. 
Daß uns auch mög ein heitres Loos erblühen, 
War ſtets das Endziel Deiner Sorg und Mühen. 


Als heller Stern haſt Du uns vorgeleuchtet 
In Demuth, Glauben, Lieben, Gottvertraun. 
b Unglück oder Glück Dein Aug gefeuchtet, 
Stets war es mild und gütig anzuſchaun. 
Wie en ſtrahlten Deiner Seele Triebe 
In Thatkraft, Fleiß, Gemeinſinn, Königsliebe! 


Und eine Stütze warſt Du I die Armen, 
Haft ungeſehn oft ihre Noth geſtillt, 

Und Leidenden aus herzlichem Erbarmen 

Den Blick mit Dankesthränen angefüllt. 
Bedrängten Eltern, wie verlaſſ'nen Kindern, 
Halfſt Du der Armuth dittern Jammer lindern. 


Der Krone gleich am zweigereichen Baume, 
Die rauh des Wetters Sturmgewalt umſauſt, 
So haben oftmals in der Zeiten Raume 
Des Schickſals Stürme feindlich Dich umbrauſt — 
Doch brachen Zweige auch bei Ungewittern, 
Die Krone ſtredte auſwärts ohne Zittern. 


Da kam der Engel, den der Herr gegeben, 
Daß ſeinem Blick die Nacht der Erde weicht, 
Mit einem Hauche löſte er Dein Leben, 
Und hat Dir Licht und Frieden dargereicht. 

m fremden Lande, fern den lieben Deinen, 
Nef Dich der Herr des Lebens zu den Seinen. 


Dorthin, wo nun Dein Glaube ſich bewähret, 
Und wo des Geiſtes Dämmerung verfliegt, 
Wo alles Dunkel ſich in Licht verkläret, 
Und aller Leiden Thränengquell verſiegt. 
Wir aber ſegnen dankbar Deinen Namen; 
Ruh ſanft, ſchlaf wohl in Jeſu Armen! Amen. 


Aus Achtung und herzlicher Liebe gewidmet 


| von dem Fabrik Perſonal zu Neukirch b. Goldberg. 


0 0 


1256. 


Nieder Giersdorf bei Schweidnitz. 
1270. 
am einjährigen Todestage meiner geliebten Ehegatti 


verehelichten Fleiſchermeiſter Klo 


Hirſchberg. 


unſers 
am 26. Februar 1859 an der Bräune geſtorbenen 


Dem Andenken 


einzigen Sohnes 


Theodor Guſtav Liebich. 


Schon iſt hin ein Jahr geſchwunden 
Daß Dich deckt ber Erde Sao, 
Viel brachts der Erinnrung Stunden, 
Wo der Wehmuth Thräne floß. 


Ach des Todes Athem ſtreifte 
Unſrer Hoffnung Blüthen ab, 
Und des Vaters Freude reifte 
Viel zu früh zur Kirchhofs⸗Saat. 


Und der Mutter heißes 1 
Jade ſie an Dein kleines Grab, 

nd ein heißer Strom von Thränen 
Rinnt die Wangen ihr herab. 


Ruhe ſanſt im Schvos der Erde, 
Theurer Guſtav, ruhe wohl, 

Du entgingſt der Welt Beſchwerde 
Warſt und bliebeſt unſchuldsvoll. 


Herrlich ſchöner Chriſtenglaube, 

Du nur haſt uns Troſt gebracht, 

Weil tro Moder, Grab und Staube, 
Frei der ew'ge Geiſt erwacht. 


Auguſt Liebig, Gutsbeſizer. 
Karoline Liebig geb. Kal m 

Erhebende Rückerinnerung 
der am 25. Februar 1859 verſtorbenen 


uguſte geb. Wenzel. 


Wir glaubten uns getrennt von Dir, 
Als Deine Augen brachen, 
Mit thränenfeuchtem Antlitz wir 
Das „Ruhewohl“ Dir ſprachen. 


Allein es giebt ein Trennen nicht, 
Trotz aller Trennung Schmerzen, 
Wenn nur die Liebe ſelbſt nicht bricht, 
In den gebrochnen Herzen, 


Sie reicht die treue Hand zurück 
Den Theuern, die hier weinen, 
Um ſie 1 wandelloſem Glück 
Im Geiſt ſich zu vereinen. 


Und dieſe Liebe läßt Dein Bild 
Uns ſtets vor Augen ſchweden, 
Sei unſre Schickung ſanft und mild, 
Sei ſie von Nacht umgeben. 


Sie löſt die Bande allgemach, 7 
Die an die Erde ketten, 

Und führt uns Dir, Verklärte, nach 
Von unſern Sterbebetten ! 


Friedrich Klof 


1306. 
Unfrer yo Nachruf 
endeten Gattin, Mutter, Schwieger: und Großmutter, 
der Frau 


Johanna Dorothea Hennig, geb. Holzel, 


geboren den 25. Nov. 1796, geſtorben am 5. Febr. 1860. 


55 5 der Tod Dich ab vom treuen Schalten, 

Er li rachte tiefe Trauer uns und Schmerz, 
Un eh die regfam:fleiß'ge Hand erkalten, 

| nicht mehr ſchlägt für uns Dein treues Herz, 


u, Deinem Gatten eine ſeltne Stütze 
0 Tages Mühen wie in Schickſals Drang, 
Sich eine Mutter, die durch treue Liebe 
Der die verdient der Kinder heißen Dank, 
Wie nkel Liebe, die nun um Dich weinen — 
Wie fehlſt — Vollendete! Du all' den Deinen! 


on ſchw i 
Nur zſchwanden Wochen, ſeit Du uns verlaſſen 
Nut inniger erfüllt uns Dein Verluſt, ; 
Mit Al die Zeit erft lehret zu erfaſſen, 

0 illem Sehnſuchtsſchmerz die bange Bruſt. 


aber weilſt hoch überm Erdenſtaube 
225 eindteit Lohn für treu erfüllte Pflicht, 
Als . der Troſt, mit dem ein frommer Glaube, 
he lder Strom durch Gram und Trauer bricht. 
Mit enken Dein, ſo lang' wir dieſſeits gehen, 
i ſtiller Hoffnung auf ein Wiederſehen! 
Greiffenbe 


rg, den 22. Februar 1860. 


Die ſämmtlichen Hinterbliebenen: 
Gatte, Kinder, Schwiegerſohn und Enkelkinder. 


De Sr 55 
unſte Voll adten drei Frauen, welche ihre Freundſchaft für 
an den ee durch das feierliche Lauten der Glocken 
8 : bierdurch aus. wee Ee mac h re 


1247. d 
Nachruf 


am Grabe unſerer früh entſchlafenen Freundin der 


un, Jungfrau Louiſe Karge, 
Sie lige Tochter des Gutsbeſitzer Karge in Alt: Jauer. 


farb am 25. Februar 1859 in dem blühenden Alter 
von 17 Jahren. 


Schon ſtreichen ei 
en eines Jahres Schatten 
Ueber Dein ſo theures Sub 2 
eute ja vor einem Jahre 
” 1a ah! — Dein Todestag. 
| Mieinend trauern Deine Eltern, 
Uüraurig ſehn die Freunde nach 
Wa aus ihren Herzen ſtrömet 
einend ein gemeinſam Ach. 
Einſt in jenen ſtummen Zee 
e d Babe | 
ird keine Macht uns trenn 
Eltern, Freunde ewiglich. 8 


Gewidmet von der Familie N. 


a * 


1303. Zum Andenken am Todestage 
unfers theuern Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Bauergutsbeſitzers 


J. Ehrenfried Greth 
in Querbach. b 
Geſtorben den 21. Febr. 1859, im Alter von 68 Jahr. 11 Mon. 


In Gottes Rath ergeben 

Gingſt, Vater! Du durchs Leben 

In ſteter Demuth und Geduld, 

Doch Gottes Lieb und Allmacht hat 
Dich auch in Trübſal ſtark gemacht, 
Dir Hoffnung und ſtets Troſt gebracht. 


Mancher Wechſel hat Dich wohl getroffen. 
Mancher Sturm Dein Leben ſchief bewegt, 
Doch es bleibt die Zuverſicht im Hoffen, 
Muth und Kraft, die auch das ſchwerſte trägt, 
Und voll Dank dem Ungemach entronnen, 
Sahſt Du wieder ſchöne Tage kommen. 


Wie machte Gott Dein Scheiden 

Dir, guter Gatte! doch ſo leicht; 

Befreit von allen Leiden, N 

Hat Gott Dir feine Hand gereicht 

Und führte von der Erde Tand 

Dich hin ins rechte Heimathsland. 

Wie könnten wir je, Theurer! Dich vergeſſen, 
Dein treues Walten und Dein liebend ahn 
Als Vater hieltſt Du ſtets viel auf die Deinen, 
Die Enkel waren hier nur Deine 
Du haſt ſie ſtets geliebt, gepflegt, 
Drum ſei Dir des Höchſten Dank beſchert. 


Mag hier um Dich auch manche Thräne fließen, 
Du biſt des treuſten Angedenkens werth — 
Bis wir Dich einſtens dort im Licht begrüßen. 
Wenn uns der Engel auch die Fackel kehrt. 
Des Höchſten Liebe wird nach Schmerz und Weinen 
Die hier Getrennten ewig dort vereinen. 
Die Hinterbliebenen 
in Querbach und Rothengrund. 
— —— ͤ —a—ü—òů3ũãj—— . — — Zn Zu 
Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiakonus Dr. Peiper 
(vom 26. Februar bis 3. März 1860). 

Am Sonnt. Iuvocavit: Hauptpredigt u. Wochen: 
Communion: Herr Archidiakonus Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt: Herr Subdiakonus Finfter- 
Collecte für Theologie Studirende. 
Dienſtag nach Juvocavit. 
Faſtenpredigt: Ben Paſtor prim. Henckel. 

Getraut. Boat, Aderſelt 
irſchberg. D. 20. Febr. Iggſ. Auguſt Vogt, Aderitellen: 
be en Neibriih, mit Soft Jo erite Teichmann in Gotſch⸗ 
dorf. — Wittwer Herr Herrmann Seifert, Tiſchlermeiſter in 
dase e ee ee 
$ ittner, Tiſchler, m e Anlauf. 
8 D. 19. Febr. Karl Chriſtian Heinrich 1 


Freud; 


Landeshut. D. a 
abrikarb., mit Chriſtiane Pratſch aus Krauſendorf. — D. 20, 
00 Stephan Taube, Müllergeſ. zu Alt⸗Weisbach, mit Igfr. 
eſtine Puſchel dal. — D. 21. Ernſt Heinrich Wilh. Pohl, 


% 
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Inw. und Tagearb. zu Ober⸗Leppersdorf, mit Ernſtine Louiſe Landeshut. D. 14. Febr. Emil Eduard 9 n, Seh 
5 Nerze daſ. des Fabrikhechler Reimann, 5 W. gar Karl Heinrich Mäbrl im 


Goldberg. D. 20. Febr. Ernſt Herrmann, Kunſt⸗ u. Zier⸗ ert . Förft ieder⸗ 7 
gästner, mit Souife Meble ſt Herrma nft u. 3 h Haftl. Förſter zu Nieder: Blasdorf, 71 J. 6 M. 9 T. 
0 Greiffenberg. D. 7. Febr. Frau Töpfermſtr. den 


Bolkenhain. D. 12. Febr. Chriſtian Gottlieb Reimann, 
Weber, mit Soft. ; ; Jobanne Dorothea gb. Hölzel, 63 J. 2M. D. 11. Jobann 
Weber, mit air BIER 1 1 Beate Anna, Tochter des Gafthoibel. John, 1 J. 4 M. 8 . 
1 Hirſchberg. D. 8. Febr. Frau Kreis richter u. Ober Ger. Goldberg. D. 12. Febr. Karl Wilhelm Auguſt Lud 
. Aſſeſſor Gomille e. T., Ottilie Martha Agatha. Sohn des Nagelſchmied Schenck, 21 J. 13 T. — Verche 


Kunnersdorf. D. 28. Jan. Frau Inw. Brückner e. S., Einwohner Feige geb. Gläſer, 66 J. 7 M. — D. 13. Zimm 
ea Dun. 1 8 5 Baus Zap er. .00 0 27 Er > 14. Karl Vece 
raupitz. D. 3. Febr. Frau Inwohner Felsmann e. T., agearb. Neumann, 27 J. 1 M. 21 T. — Karl Klen 
Auguſte Genefüine N ee Handelsmann, 60 J. 11 M. x en. 1 
chwarzbach. D. 28. Jan. Frau Inwohner Mende e. 5 Bolkenbain. D. 8. Febr. Wittwer Cbriſtian Goltlih 
Auguſte Pauline. Hoffmann, Schmiedemeiſter, 73 J. . D. 9. Karl Heini 
Landeshut. D. 15. Febr. Frau Oberlehrer Jarklowsky Guſtav, Sohn des Inw. Winkler, 2 J. 3 M. 6 T. — D. 
Karl Julius, Sohn des Inw. und Schneider Walter zu Oben 


e. S. 

7 Bolkenhain. D. 2. Febr. Frau Inw. Winkler e. T. — Wolmsdorf, 10 J. 7 M. 2 T. — D. 16. Karl Heinrich Albeh 

I D. 10. Frau des Gerichtsherrn Im. Eckert auf Gr.⸗Walters⸗ Anderka, Tiſchlermſtr. zu Ober Wolmsdorf 52 N. wi 2 7 

: dorf e. S. — D. 13. Frau Schneidermeiſter Rohſow e. T. D. 18. Oscar Reinhold Paul Wilhelm, Sohn des Erecult 

ö 5 D. 16. Frau Zimmermann Hänſch e. T. Rabe, 4 M. 2 T. 7 
ſchberg. D. 20. Febr. Jarl Oufinv Florian, Sohn d eee, a 1 

Hir erg. D. 20. Febr. Karl Guſtav Florian, Sohn des a 
Kanzellift Hrn. Scholz. 6M 8 T. e Naturſpiel. c 
ö Grunau. D. 21. Febr. Erneſtine Pauline, e Tochter Der Kretſchambeſitzer Schröter in Nieder⸗Langenöls, Kuß 


des Häusler u. Weber Ringel, 13 J. 10 M. 13 T. Lauban, kaufte ih auf dem letzten Bunzlauer Viel 
Kunnersdorf. D. 15. Febr. Johanne Chriſtiane gb. Mai: eine trächtige Kuh. Ihre Frucht war eng junge Fe, 


6 wald, Ehefr. des Inw. und Bleicharb. Wolf, 30 J. — D. 16. geſund, aber mit „5 Beinen“ nämlich mit 3 Vorder⸗ 0 
2 nw.⸗Wittwe Anna Roſina Lerche geb. Stod, 75 J. 9 M. — 2 Hinterbeinen. Das Zte Vorderbein iſt auf * recht 
8 arl Meißner, Inwohner, 31 J. 7 M. 27 T. Seite mit in das Schulterblatt eingewachſen und um 
2 Straupitz. D. 16. Febr. Ernſt Heinrich, Sohn des Inw. merkwürdiger, da es eben fo vollkommen wie die anden 


iſcher, 5 M. 18 T. — D. 17. Paul Friedrich, Sohn des Beine ausgebildet und nur in ſeinem k ſteif . 
Schneszermeſter Schmidt, 1 T. 5 daher beim Laufen unthätig bleiben „ ne 


M Literarifdhes. 
| So eben ist auf Subseription erschienen: ' 
Gesang- Album enthaltend 23 Originalcompositionen der ersten Meister Europas und herausgegt! 
h N für Eine Stimme mit von dem Stuttgarter Liederkranz. Der Ertrag ist zur Erbauung einer Lie 
Pianoforte - Begleitung, derhalle in Stuttgart bestimmt. 
} Dieses interessante Werk möglichst gemeinnützig zu machen , und jedem Freunde der Musik Gelegen 
Ba‘ zu geben, sein Scherflein zu reichen, betrügt der Subscriptionspreis für 78 gestochene Musikseiten % 
e schönem Papier gedruckt in elegantem Umschlag, mit einem in Paris gestochenen Bilde, 
1 projektirte Liederhalle darstellend, 

5 nur: 1 fl. 30 kr. rhein. oder 26 Sgr., 4 
u 9 an dessen Stelle jedoch vom 1. April d. J. ab der Ladenpreis von 3 fl. 30 kr. rhein. oder 2 Thlr. Preuss. eintreten vi * 
ar Das Album enthält folgende noch ungedruckte Lieder mit Piano forte-Begleitung: 


= 


N 1 Ich liebe ete. voꝛt nomn G. Alary. | 14. Ach wüsst er's nur von Prinzes. Kotschubo}: 
5 2. Heimkehr von V. C. Becker. 15. Der Zigeuner von F. K ũ ck en. 
38. Lied von nnnn cn en J. Benedict. 16. Das Gespenst auf Badens altem N 
ia 4. Das Ebenholzkreuz vorn A. Boieldieu. | Schloss G. Meyerbe? 
1 5. Herbstklänge vonn J. Dessauer. 17. Esthnisches Volkslied von J. Roten hai! 
> 6. Leb wohl ete. votn ren G. Dub rez. 138. r Re 7. 7 Rubin ste 
N 7. Amen vorn W. Eichler. | 19. Der Sandmann, Wiegenlied von . A. Schaeffer 
8. Das Röslein vorn C. Evers. | 20. Mein Herz ist wie die dunkle 
9. An die Entfernte von J. Faisst. | Nacht von W. Speidel. 
So geht es ete. von F. Gumbert. | 21. Abendständchen von .. .. Stark. 
. Mathilde von 1 F. Hale vy. | 22. Schlaf, mein kleiner Jesus, Wie- 
Malherbe’s Lied vonn F. Hiller. | 1 genlied n , RR de E. Vivier g 
Walzer, Gesang vonn J. W. Kalliwoda. 23. Die Königin Margaretha von .... A. . Mir 


Dm dem allgemein ausgesprochenen Wunsche Genüge zu leisten, bleibt die Subscription bis zum 
d. J. offen. Die e Liste der Subscribenten wird dann gedruckt und den Subseribenten nachgeliefert werde 


1 
Ri 


“ 


Literarische Notiz. 

„Es hat sich in Wien ein Verein talmudistischer Auto- 
fitäten und angesehener Israeliten zur Herausgabe eines 

almud mit allen Commentaren gebildet, welcher 
an Billigkeit, Schönheit und Correetheit alle in Oester- 
reich erschienenen und letzter Zeit angekündigten Aus- 
gaben weit tibertreffen wird. Der Verein hat die Aus- 
— ng dieses israelit. National- Werkes der typograf. 
- von Zamarski & Dittmarsch in Wien übertragen, 
elche durch mehrere grosse hebräische Werke ihren 
Ruf auch in dieser Richtung gerechtfertigt hat. 


Allen Leidenden und Kranken, 2 


Verdi portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit 
delm An die warm zu empfehlende Schrift (des Dr. Wil: 
und Pt hrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ 
Magenllanzenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen 
Vagenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, 
aupbeln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den 
Blut wurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, 
rantbarungen u. |. w. herrührende innere und äußerlſche 
beh ndeiten „mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte 
altet“, unentgeltlich zusenden. 1882 ] 
Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 
1108. Gymna ſium zu Hirſchberg, den 20. Febr. 1860. 
N r Diejenigen, welche zu Oſtern d. J. Kinder oder 
egebefohlne auf das hieſige königl. evang. Gymnaſium 
\ ringen beabſichtigen, mache ich bekannt, daß die Er- 
erniſſe zur Aufnähme in die Sexta folgende find: 
eläufigteit im Leſen deutſcher und lateiniſcher Drude 
chrift, Kenntniß der Redetheile und des einfachen Satzes, 
9 Fertigkeit im orthographiſchen Schreiben, 
einige Fertigkeit etwas Dietiertes leſerlich und reinlich 
3) nachzuſchreiben, 
praktiſche Geläufigkeit in den vier Species mit unbe 
1 dennen Zahlen, 
5 e ementare Kenntniß der Geographie, namentlich Europas, 
ekanntſchaft mit den Geſchichten des alten Teſtaments 
und mit dem Leben Jeſu. 
Lebench muß der Aufzunehmende mindeſtens das zehnte 
prüfu jahr angetreten haben. Der Termin der Aufnahme 
9 zung iſt Montag vor Oſtern, den 2. April, früh um 
r. Die Anmeldungen neuer Schüler anzunehmen 
ch ſchon von jetzt an in der Regel Mittags zwiſchen 


und 2 Uhr in meiner Woh it ſei i 
a hnung bereit ſein. Die An⸗ 
deldung Auswärtiger kann ſchriftlich unter Einreichung 


Tauf- und Sch i Fü 
9 . ulzeugniſſe geſchehen. Für entfernter 
W nende, die am 2. April zu erſcheinen . ſein 
bin ich bereit einen Prüfungstermin auf den Tag 
em Beginn des neuen Schuljahrs, Montag den 
Sal, anzuſetzen. 
nun eſondere bemerke ich noch, daß zur Wahl der Woh⸗ 
geſeß für auswärtige Schüler nach § 21 unſerer Schul⸗ 
e meine ausdrückliche Genehmigung einzuholen iſt. 
a: Nee Dr. Dietrich, Director. 
* Bekanntmachung. 
Es findet in dieſem Jahre die 6. Bertße gi 
. eilung des Zins⸗ 
gewinnes der Schlee een 920 . 
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waltungs⸗Jahre 18% unler beharrliche Sparkaſſen Einleger 
ſtatt. Berechliget zu Anſprüchen auf dieſen Zins gewinn ſind 
nach §. 3 des Prämiirungs⸗Reglements vom 22. Octbr. 1854 
und der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 23. Februar 1850 
1. die kleinen, ohne Gefellen arbeitenden Handwerksmeister, 
die nicht ſelbſtſtändigen Handwerksarbeiter, (alſo Geſellen, 
Gehülfen, Lehrlinge) die Fabrik- oder Bergwerksarbeiter, 
die Tagelöhner und Dienſtboten, hilfsbedürftige Mili⸗ 
tairs, Invaliden, Unterbeamte, Lohnſchreiber, Näh⸗ 
lerinnen, Wittwen prämiirungsfähiger Männer und 
Kinder prämiirungsfähiger Eltern, welche 
ihr Sparkaſſen. Conto während der letzten 3 Jahre, alſo 
vom 1. Januar 1857 bis ult. December 1859 nicht durch 
Zurücknahme von Capital oder Zinſen verringert haben, 
und welche 
3. nicht wegen notoriſcher Wohlhabenheit oder ſittlicher Un⸗ 
würdigkeit ausgeſchloſſen werden müſſen. Ei 
Diejenigen bei der hieſigen Sparkaſſe betheiligten Einleger, 
welche hiernach einen Anſpruch auf Prämien machen zu 
können glauben, werden hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren 
Sparkaſſen⸗Quittungsbüchern an den Sparkaſſen⸗Sitzungs⸗ 
tagen, Donnerſtags 
d. 23. Febr., 1. 8. 15. 22. u. 29. März c. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
bei der unterzeichneten Sparkaſſen⸗Verwaltung auf hieſigem 
Rathhauſe zu melden und ihre Anſprüche zu begründen, zu 
welchem Behufe auswärtige, nicht hier ortsangehörige In⸗ 
tereſſenten durch eine Beſcheinigung ihrer Ortsbehörde nach⸗ 
zuweiſen haben, daß ſie wegen eines Vergehens oder Ver⸗ 
brechens, namentlich wegen Betrugs und Wuchers noch nie 
beſtraft worden ſind. 
Ansprüche welche ſpäter als bis zum 31. März angebracht 
werden, müſſen zurückgewieſen werden. 
Greiffenberg den 14. Februar 1860. 
Die Sparkaſſen⸗ Verwaltung. 


. M. a. II. 27. U. h. 3. Inst. a 
8 Nr Mol a. Gr. 


Reſſource 29. Februar c. Ballotage. 
BEPPERLEPEEFLÜEPPLPEFLLAIERT 
1269. Das 10te Abonnement-Concert auf 55 


® Gruner's Felsenkeller wird erst Mittwoch nach 
ch Ostern stattfinden. J. Elger, Musik-Director. ; 


FCC 
Bürger-Ressource zu Schmiedeberg. 


Sonntag den 26. Februar c. J. & T. Abends pr. 7½ U 


7 


0 Druckfehler. a 
In voriger No. (15.) des Boten iſt in der Beilage ©. 1. 
in der Anzeige des Gymn. Director Herrn Dr. Dietrich 
g. 11. 12. zu leſen: unbenannte (nicht unbekannte). 
—— — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Der Friedrich⸗Wilbelms » Stiftung hierſelbſt iſt durch die 
Güte 92 hieſigen Herrn Subdiakonus Finſter eine G 
nahme für verkaufte Predigten in Höhe von 9 rtl. 13 fgr, 
übereignet worden, wofür wir ergebenſt danken. 
Hirſchberg, den 23. Februar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Vogt. 


1 


u 


us. Holzoerkauf. 


Am Sonnabend den 3. März c., Nachmittags von 3 Uhr 
ab, ſollen im Gaſthofe zum goldenen Stern hierſelbſt, aus 
dem Schutzbezirk Schmiedeberg, Diſtrikt Nr. 12. Abth. e.: 
190 Klft. Fichten Scheitholz. 66 Klft. desgl. Knüppel, 60 Klft. 
desgl. Stockholz, 17 Schock desgl. Reiſig; Abth. g : 2 Klft. 
desgl. Knüppel; Abth. x : 6 Klſt. desgl. Scheitholz, 4 Klft. 
desgl. Knüppel, 6 Klft. desgl. Stocholz, 11 Schock desgl. 
Reiſig; Diſtrict Nr. 13. Abth. b.: 8 Klft. desal. Scheitholz, 
1 Klft, desgl. Knüppel und 9 Schock desgl. Reiſig; oͤffentli 
meiſtbietend verkauft werden; die Verkaufs Bedingungen 
} werden im Termin bekannt gemacht. 

3 Schmiedeberg, den 15. Februar 1860, 
15 Königliche Forſtrevier- Verwaltung. 


j 1250. Freiwilliger Verkauf. 
Das den Weber Auguſt Ernſt Krebsſchen Erben gehö⸗ 
rige Haus No. ! zu Pſaffendorf, abgeſchätzt auf 65 Thlr., 
0 zufolge der, nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in der 
Riegiſtratur einzuſehenden Taxe, fell 
| am 15. März 1860. von Vorm. 10 Uhr ab, 
vor dem Herrn Gerſchts⸗Aſſeſſor Gaupp an ordentlicher Ge: 
llaichtsſtelle in dem Parteienzimmer No, freiwillig ſubhaſtirt 
1 werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
ir Landeshut den 16. Februar 1860, 
e Königl. Kreis ⸗ Gericht. 


7596. Nothwendiger- Verkauf. 

Das Haus mit drei Bieren und drei Hospital:Aderjtüden 
Nr. 36 der Stadt hier, abgeſchätzt auf 1197 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll am 

„März 1860, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗Forderung aus den Kauf⸗ 
3 Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

1 Die unbekannten Real-Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Boltenhain, den 12. November 1859. 

Die Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗ Deputation. 


1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht zu Striegau. 
Die dem Chriſtian Mapdorn gehörige Auenhäusler: 
ſtelle ſub No. 59 zu Kauder, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 
680 rtl. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 7. Mai 1860 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Director Mantell an ordent⸗ 
ldccher Gerichtsſtelle im Zimmer No. 4 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Striegau, den 9. Januar 1860. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Mantell. 


Auction. 


18581. Bekanntmachung. . 
Sonnabend den 3, März a. o. Nachmittags 3 Uhr wird 
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bierorts, bei der Gaſtwirthſchaft im Oberdorfe öffentlich ver: 
fteigert: eine Kuh, ein Fuhrwagen mit Leitern 

e und ein Spazierſchlitten. 

Hermsdorf u. K. den 23. Febr. 1860. Das Ortsgerichl. 


Zu verpachten. 
1043. Es wünſcht Jemand ſeine bedeutende Maulbeer⸗ 
Anpflanzung, meiſt aus älteren Bäumen beſtehend, an 
einen praktiſchen Seidenzüchter unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen pachtweiſe zu üderlaſſen. Nachweis ertheilt auf 
porſofreie Anfragen die Expedition des Boten. 


1283. Die Obermühle zu Giersdorf bei Warmbrunn iin 
verpachten. Dieſelbe entbält einen Mahl⸗ u. Spitzgang mit 
immer ausreichender Waſſerkraft. Pachigeneigte können ſich 
baldigſt auf portofr. Anfragen oder perſönlich melden beim 
Müllermſtr. Fritſch. 

Zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Auf einer rentablen Stelle Hirſchbergs, wo ſeit 50 Jahren 
mit Glück ein Specerei⸗Geſchäft betrieben worden iſt, ſteht 
ein Haus baldigſt zu verkaufen oder zu vermiethen. Wo 
ſagt die Expedition des Boten. 1285. 


1304. Dau ſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme während der 
ſchweren Krankheit und dem Tode, ſo wie bei dem Begräb⸗ 
niß meiner zu Erdmannsdorf im Krankenhauſe zu Bethanien 
am 6. vers verſtorbenen jüngſten Tochter, Friederike 
Menzel, ſage ich dem Herrn Brauermeiſter Baumer! 
nebſt ſeiner werthen Frau den aufrichtigſten Dank, ſo wik 
allen andern theilnebhmenden Freunden, welche ſich dabei 
bethätigt haben. Möge Gott ſie alle vor ſolchen traurigen 
Schickſalen bewahren. Menzel, Bauergutsbeſitzer. 
Querbach, den 20. Februar 1860. 


Anzeigen vermiſchten gubalte. 
1242. Ein herzliches Lebewohl 
allen Denen, bei welchen ich behindert war, mich perſönlich 
zu verabſchieden. Eduard Friedrich Haupt. 
Schmiedeberg, den 22. Februar 1860. 
unge Madchen, welche bier die Schule beſuchen wollen, 
vielleicht auch nur in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
weiteren Unterricht wünſchen, ſowie Weißnähen, Schneidern 
nach dem Maaße und feine Handarbeiten erlernen mögen, 


finden dazu Gelegenheit und eine freundliche Aufnahme in 


meiner ſeit 9 Jahren beſtehenden Penſions⸗Anſtalt. Auch 
werden Kinder vom Z3ten Lebensjahre an hier in 
und Erziehung genommen. Das Nähere ift zu erfragen in 


meiner Anſtalt. Henriette Kiefel, 


* as Vorſteherin. 
Auch geben Herr Superintendent Poſtel gütigſt nähere 
Auskunft. Naehe ar * 


1251. Bei dem unterzeichneten Präparandenbildner werden 
Oſtern d. J. noch 2 junge a 3 ewiſſenhafter Vorbil⸗ 
dung für ein Königl. Schullehrer⸗Seminar unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen angenommen. Herr 4 e 0 
Rath Bellmann zu Breslau wird die Güte haben, hierüber 
nähere Auskunft zu ertheilen. 
N . Ebert, ev. Kantor u. Lehrer 
zu Rauſſe bei Maltſch a. O. 
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— 


au. Strohhüte zum Moderniſiren, Waſchen und Fär⸗ 


ben 
liegen bereits zur Anſicht bei 


werden angenommen und aufs Beſte beſorgt. Neue Modells 


F. Sieber. 


Die Vaterländiſche Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, 


verſi 


üb Ban: und 


erhaupt bewegliches und un bewegliches Eigenthum gegen Feuersgefahr. 


gegründet im Jahre 1823 mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von zwei Millionen Thaler, 


lia chert gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann: Gebände, Hausmobi⸗ 
r Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Maſchinen⸗ und Fabrik ⸗ Utenſilien, N er, 


1219. 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare ertheilt bereitwilligſt der unterzeichnete Agent. 


Landeshut, den 20. Februar 1860. 


a 
Nel. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich am hieſigen 
„in dem Haufe Nr. 224 am Markte, einen Leder⸗ 
intel im Ausſchnitt und im Ganzen eröffnet habe und 
it alle gangbaren Sorten Leder zu den billigſten Prei⸗ 
lan fütren werde. Auch liefere ich wie früher auf Beſtel⸗ 
ſteig Maſchinenbetriebsriemen jeder Art und kaufe 
€ rohe Leder zu zeitgemäßen Preiſen. 
„Schmiedeberg, im Febr. 1860. J. H. Hillebrand. 


12 


Ra Mein Etabliſſement als Bildhauer erlaube ih mir 
alt ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte: mich vorkom⸗ 
ligen en Falls zu berückſichtigen, indem ich dei möglichſt bil- 


God 


reiſen ſtets eine gute u. ſaubere Arbeit liefern werde. 
berg den 16. Februar 1860. 


245. Rofenthal’s photographiſches Atelier aus 


teslan für Photographie und Panotypie 
* . i. Sue kunde 2 79. 


1307 


Max Krummer. 


Bar 1 2 Rthlr. 

ſo ohnung ſichere ich demjenigen zu, der mir den Calumniant 
macht, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 

Poſſeſſion das lügenhafte Gerücht ver⸗ 

1 wäre dieſelbe nicht geſetzlich geeignet zur Abhal⸗ 

genieinon Tanzmuſik. Dieſe Verleumdung kann nur ein ganz 


er meine 
tu 


ine des Subjekt erſonnen haben, indem meine Localität 

nach 18 te lang beſtandene iſt und Niemand ein Hinderniß 
8 weiſen vermag. G. Knobloch, Gaſtwirth. 

Ober: Langenöls, den 14 Februar 1860. 

1 n 5 

Aigen Naeh ſchiedsamtlichen Vergleichs erkläre ich die, 
de Sirahe a 


e ne von bier, 5 70 öffent: 
usgeſprochene Beleidigung als übereilt. 
eudorf, den 0. Februar 1860. Si d 

er Karl Auguſt Ende. 


Die Beleidi un i | 
g, welche ich dem Tagearbeiter Fiſcher an⸗ 
Bethan habe, aben wir Anh L. W. 
1 — — — - — = 7 
e erlläre dc "Bott . ei r Joſeß 
a en ermeiſter Jo L ö 
Welter für einen rechtlichen Man 2 70 99956 vor 
Dimmerbreitung meiner Ausſagen. 
pelsdorf, den 21. Febr. 1860. . S. 


Niedergeſäß, Maurer- und Zimmer-Meiſter. 


472. Im goldenen Schwert bin ich alle Donnerſtage 
zu treffen Heinze, Opticus. 


Mer fkauf e Anzeigen. 
1236. Das Haus No. 584 in den Hälterhäuſern iſt aus 
freier Hand zu verlaufen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


1238. Ein Gaſthof J. Klaſſe, mit 32 Scheffel Aecker, Tanz: 
ſaal, heizbarer Kegelbahn, guten Zimmern und nöthigen 
Stallungen, in einer Provinzialſtadt, ſehr rentabel, iſt I: 
milienverhältniſſe halber, bei en 2,500 rtl. Anzahlung, preis: 
würdig aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilen wir gern das Nähere. 
Gebrüder Caſſel. 
A che b cpchchchchchche 
Verkaufs Anzeige. 
Beäbecthchchchchchchchchchchchchcchchck 
Eine angenehme, unweit der Promenade zu Salzbrunn 
elegene Beſitzung, mit neu erbautem bene 
ohnhaus von 9 Stuben, Kammern, Küche und Speiſe⸗ 
Gewölbe, umgeben von Obſt⸗, Gemüje- und Blumen⸗Garten, 
nebſt den dazu gehörenden ca. 28 Morgen Acker und maſſiver 
Scheuer, iſt wegen Uebernahme eines anderweitigen Geſchäfts 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt auf 
portofreie Anfragen Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer Domel zu 
Waldenburg, wie auch die Expedition des Gebirge zu 


Hirſchberg. 


Brauhaus, mit allen zum Bierbrauen 
nöthigen Geräthſchaften, nebſt Felſenkeller, einem kleinen 
Garten und Angerplatz, ſoll auf den 21. März d. J., 
Mittags 1 Uhr, in der Wohnung des Unterzeichneken beſt⸗ 
dietend verkauft werden; von welchem auch zu jeder Zeit 
vor dem Termine die Realitäten und Kaufbedingungen gern 
vorgezeigt werden. Schönau, den 14. Februar 1800. 
Die Brau ⸗ Deputation. Kliche. 


Verkauf einer Schmiedebeſitzung. 
1253. In einem großen, lebhaften Dorfe, in der Nähe von 
Koftenblut, iſt eine maſſive Schmiedebeſitzung mit Garten 
zu verkaufen. g 

Nähere Auskunft ertheilt 

der Commiſſionair u. Actuarius Kalide in Neumarkt 


1110. Das 100 
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Seifenſiederei⸗Verkauf. 


Eine Seifenſiederei, in einer mittlern Provinzial⸗ 

ſtadt Schleſiens gelegen, iſt nebſt Zubehör und einem Garten, 

auch, wenn es gewünſcht wird, mit einer Scheuer und ſo viel 

Morgen Land, als für den jährlichen Brodbedarf nöthig ind, 

bei ½ der Anzahlung ſofort zu verkaufen. Ein Seifen Abſatz 

von wenigſtens 3000 Thalern jährlich wird zugeſichert. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 


an Schmiede Verkauf. 


Unterzeichneter iſt Willens, ſeine maſſiv gebaute Sch iniede, 
in welcher ſich drei bewohnbare Stuben befinden und dicht 
am Dominium, ſowie an der Kirche gelegen iſt, ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. E. Bogner, Schmiedemeiſter 
in N.⸗Leiſersdorf bei Goldberg. 


1292. Eine Krämerei, gut eingerichtet und gebaut, in 
einem großen Kirchdorfe, der guten Lage wegen für einen 
Bäcker als Etabliſſement zu empfehlen, iſt unter iz Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nachweis in der Expd. d. B. 


1227. Mühlen: Verkauf. 

In romantiſch reizender und fruchtbarer Gegend, am Fuße 
des Rieſen⸗Vorgebirges, unmittelbar an einer Stadt mit 
2,200 Einwohnern, iſt eine, vollſtändiger Waſſerkraft nie 
entbehrende Mühle mit Spinnfabtit, Strumpfſtricker⸗Walte 
und 30 Morgen Ader und Wieſen, von guter ertragsfähiger 
Boden Qualität, für 18,000 Thlr. zu verkaufen. 4,000 Thlr. 
ind Anzahlung erforderlich, und 10,000 Thlr. Hypotheken 

eſichert und nicht gekündigt. Die Mahlmühle enthält einen 
ngen, deutichen Mahl⸗ und einen Spitzgang, iſt neu 
und maſſiv erbaut, mit gewölbtem Pferde⸗ und Kuhſtall, 
Remiſe und Scheuer. Spinnfabritk und Walle verzinfen jähr⸗ 
lich 9,000 Thlr. Rente iſt jährlich 89 rtl. und in der Mühle 
ſtarker Bäckereibetrieb mit ſofortigem Abſatz. Das zu ver: 
kaufende Etabliſſement, zu jedem Fabrikgeſchäft geeignet, 


entſpricht allen Wünſchen und es ertheilt auf portofreie An: 


fragen ſofort Auskunft C. Härtel 
in Hirſchberg. Katholiſcher Ring No. 448. 


1252. Bekanntmachung 

Die der evangeliſchen Schulgemeinde gehörigen, unter 
Nr. 147, 148 und 285 im Hypotheken Buche der Stadt 
Striegau verzeichneten alten Schulhäuſer und Gärte, 
geſchätzt auf 1338 rtl., 1269 rtl. 11 far. 3 pl, 1175 rtl. 9 fer. 
4% pf. und 155 rtl., ſollen an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 11. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Seſſions⸗ immer des hieſigen Magiſtrats angeſetzt, zu 
welchem wir Bietungsluſtige hierdurch einladen. 

Striegau, den 16. Februar 1860. f 

Die Bevollmächtigten der evangeliſchen 
Schulgemeinde. 
Goldſtein. Kühnel. Richter. H. Bartſch. Gräber. 


Eine Wollen:, Filz: und Leinen⸗ Druckerei 
iſt mit den dazu nöthigen Utenſilien und Formen, wie auch 
einigen Farbenvorräthen unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen baldigſt zu verkaufen, und wollen ſich Reflektanten 
an die Expedition des Boten unter der Chiffre A. B. franco 
wenden. 5 1240. 


N 
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Eine complette Zwirnmaſchine, neueſter Conſtruktion 
zum Betriebe mit Waſſerkraft, iſt e ſofon 
billig zu verkaufen. Näheres bei F. W. Rilke in Nr. 14 
zu Warmbrunn. 12020 


1179. Eine kupferne Braupfanne, ſaſt neu nt. altend 
1200 Quart, ſteht zum Verkauf bei 61 W. ane b 

Löwenberg. Kupferſchmiedemeiſter u. Eiſenhändler⸗ 
Nh. Auch wird dagegen altes Kupfer angenommen. \ 


* * . 

= Der fächfifche Kaffee, 

aus der Fabrit der Herren Jordan & Timaens in Dres, 
den, geprüft und als der vorzüglichſte und billigſte Erſaß 
für den indiſchen Kaffee anerkannt, iſt durch ſeinen billigen 
Preis von 4½ ſgr. pro Pfund jeder Haushaltung beſten 
zu empfehlen. Derſelbe iſt ſo ergiebig, daß aus einem Loth 
6 Taſſen bereitet werden können und da das Fabrikat be 
reits geſüßt, iſt auch kein Zuſatz von Zucker erforderlich. 


Nur allein echt zu haben in Freyburg bei 
C. E. Härtter & Comp. 
1298. Die 


Handlung Jul. Peter in Petersdorf 


offerirt den 


echt hombopathiſchen Geſundheits⸗Caffel 
nach Vorſchrift des Herrn Ur. Arthur Lutze bereitel, 
von welchem man zu einer Portion von 4 Taſſen nur 1 Lol 
nimmt, gut aufkochen läſſt und dadurch ein wohl? 
ſchmeckendes, dem indiſchen Caffee ſehr ähnli 
Getränf erhält. Die Beſtandtheile deſſelben find ſehr 
nahrhafte, der Geſundheit zuträglich e und 
ohne alle aufregende Wirkung, iſt daher auch Wöch 
W + * m zu empfehlen. } 
ieder verkäufer erhalten eine er’ 
ordentlich lohnenden 1 en 
. ̃ ˙ —m̃7˙ ⁵ ! ·—— 
1309. Eine eichne Mühlwelle, 24° lang, am Ko a 
und am Zopf 27.” ſtark, 30 eckig gearbeitet, und wehe | 
ſchwächere Eichen liegen zum Verkauf beim ö 
Kretihambefiger Schröter in Nd. Langenöls b. Laubal 


1305. 7 
Fichtenſaamen | 
an der Sonne getrockneter ſind 5 bis 6 Ce ichen 
eine Partie ſchöner Birkenſaamen en 70 8% 
Erlenpflanzen bei Unterzeichnetem zu verkaufen. 
Preisnachfragen werden ſranko erbeten. 
Höfel bei Löwenberg. Gottfried Feige⸗ 


1276. Demjenigen, welcher mir den Verler ein 
jo jchlectes Gericht au) wich gebracht hat, Jo nampaft nal 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann, da er mir eben du 
ſeine Schmähreden bedeutenden Schaden und Verluſt zuge 
fügt hat, ſichere ich eine Belohnung von 2 Thalern zu. 
Kauffung, den 22. Februar 1860. 
Auguſt Heinze, Mühlenhelfer. 


2 3 vorzügliche Nutzkühe und 
1 Anbinde⸗Kalb 80 


ſind zu verkaufen in der Papiermühle zu Petersdorf. 


500 
ſind billig 


er 


1075. -—— 
ſunde Saas Dom. Kl. 


2 5 

at 155 Gefundheits : Chocolade und Cacao Thee, 
| IE Gew Hole 
| 


Das Möbel⸗Magazin von W. Nobert in Hirſchberg, 
Langſtraßen: und Stock gaſſenecke, 


empfi Ant . 4 Be ; 
ul lt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln und Polſter waaren in allen gangbaren Holzarten, Spiegel in Baroque, 
und Holzrahmen, fo wie Spiegelgläſer, Goldleiſten und ovale Bilderrahmen beiter Qualität, zu Photographien, einer 


1211 


Autigen Beachtung. 


897. 


künſtl. Gu 


! a 
rantie des Gehalts und nimmt Herr 


Auch werden daſelbſt Einrahmungen von Bildern jeder Art ſauber und billig ausgeführt. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
no, Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Hornmehl offerirt unter Ga⸗ 
Frie d. Lampert in Hirſchberg Aufträge für uns an. 


Chemiſche Dünger: Fabrik zu Breslau, Compt. Schweidnitzer Stadtgr. 12. 


Die Saamen und Pflanzen - Zucht: ze. Handlung 
des J. G. Hübner in Bunzlau i Schl. 


empfiehlt ihre bedeutenden Vorräthe von 


Garten-, 


Feld und 


Forſt Saamen, 


Opft- und andern Bäumen, Zierſträuchern, Staudengewächſen, 
Topfpflanzen, Noſen, Nelken u. ſ. w. in untadelhafter Waare 


den reſp. J 


ſfectuirunentereſſenten zur geneigten Beachtung. — Wie bisher werde ich mir auch dieſes Jahr die prompteſte u. reelſte 
utrung der mir zugehenden Aufträge zur Pflicht machen. ed 5 Hübner 
1143. Preis- Verzeichniſſe werden auf Verlangen gratis und franco zugeſendet. +. + % 7 


057. Di 
ie Cichorien⸗ Niederlage 

v 5 ederlage _ 
1795 E. Hartter & Co. i. Freiburg i. Schl. 
Conti gelb und glanzrothen Magdeburger 
weiche inental⸗Caffee in ſtets ſchöner, friſcher, 

! Waare; die meiſten Sorten Breslauer 
aus den den, ſowie conceſſ. Geſundheits⸗Caffee 
haufen Fabrik der Herren Krauſe & Co. in Nord⸗ 
Rabatt. und erhalten Wiederverkäufer einen guten 


5 Wandriß bei Wahlſtatt verkauft ge⸗ 
An bj. Zwiebel: Kartoffeln. 
« Ein Yolitänhiaes r 2 5 = 
zu ve ollſtändiges Nagelſchmiede⸗Werkzeug iſt 
1 bei E. Güttlich in Bunzlau. 


Homöopathen 
0 
„Urs, beides eignes Fabrikat: A. S 


Eine Dreſchmaſchine neneſter Art 

eiue Roßmühle und l e 
Ctr. gutes Hen 

} zu verkaufen bei J. Micke. 
aumburg a Q., den 16. Febr. 1860. 


1144. 


Bunzlau i / Schl. Kunſt⸗ & Handelsgärtner. 
11147 ⅛ ww ]˙Ü¹ •ůwdwae , r..̃ —k.L. . B— 


Cigarren, | 
und Kraus-Tabaf, 


eigener Fabrik, ſowie alle Sorten Schnupftabake 
empfiehlt Wiederverkäufern zu höͤchſt billigem Preiſe 
die Handlung Julins Peter in Petersdorf. 


Fertige vollitändige Conſirmanden⸗ 

1284. Anzüge für Knaben 

ſind in neueſtem Schnitte auf Lager vorräthig; ebenſo werden 

ſolche 115 Maaß in kurzer Zeit gefertigt 92 

Hirſchberg, 

Schildauerſtraße. 2 L. Kohn 8 h 
Herren- Garderobe: und Mode: Magazin. 


1198. Sa 
f f d — * 

wie auch einzeln zu ebe 1 sis Sirfäberg. 

1180, „Händler- Brot für 5 und 2½ far. ſchön⸗ 

ee f Backermeiſter Krocke zu Löwen⸗ 

berg, gegen Rabatt pro Rthl. 2½ for. 


Kiefern Saamen, 
friſch und keimfäbig, das Pfund 17 ſgr., die 100 / 55 rel, 
ſowie alle anderen Wald⸗Saamen, in untadelhafter Waare und 


billigſten Preiſen, empfieblt ” 
i en / Schl J. G. Hübner. 


1267. 


Mein Schnittwaaren- u. Eiſen⸗ 
Kochgeſchirr⸗Lager, 


aufs beſte vervollkommnet, empfehle ich wiederum zum billigſten 
Preiſe geneigter Beachtung. 5 > 
C. Hirſchſtein, dunkle Burgſtraße Nr. 89. 


: mit eiſernen Axen in gutem 
Ein Plauwagen Zuſtande iſt 5 verkaufen 
bei E Hirſchſtein, dunkle Burgſtraße Nr. 8g. 
1264. 

Knochenmehl, 
in bekannter Güte, offerirt E. Moritz in Erdmannsdorf. 
1241. Zu verkaufen: 


2 Blätter Schellen und 1 große Hängelampe mit 
2 Cylindern bei H. Giersberg in Warmbrunn. 


1248. Luzerne, Rheygras, Thimothee, Lu: 
pinen, echten neuen Rigaer und Pernauer 
Kron⸗Säe⸗Leinſaamen, Amerik. Pferde: 
zahn⸗Mais, ſowie alle anderen Sämereien empfiehlt 
und bittet um Aufträge 


Franz Gärtner. Jauer, am Neumarkt. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Um den Bewohnern Hirſchbergs den Conſum von Stod⸗ 
holz zu erleichtern und billiger zu geſtellen, beabſichtige ich 
von jetzt ab daſſelbe klein geſpalten auf Beſtellung an Ort 
Stelle zu liefern. Eine Klafter klein geſpaltenes Stockbolz 
enthält das ſämmtliche aus einer Klafter ungeſpaltener 
Stöcke ſich ergebende Quantum. — 

Geehrte Beſtellungen bierauf erſuche ich für Hirſchberg 
beim Kaufmann Herrn C. Weinmann, wo allwöchentlich 
durch einen Boten die Beſtellungen abgeholt werden, nieder⸗ 
zulegen. Tiefpartmannsdorf, im Februar 1860. 

Forſt Verwaltung von C. Kulmiz. 

g J. Bratke. 

Die Pianofortef. von Ed. Seiler in Liegnitz 
empfiehlt hierdurch vorräthige Flügel unter Garantie: 
Ein grader Flügel in Kirſchbaum, 7octavig, mit Ober⸗ 


und Unterſpreizen, Kapotaſter und Rollfüßen ... 130 rtl 
Ein Karnißflügel in Kirſchbaumn U 0 
Ein dergl. in Mahagoni 25 5 
Ein dergl. in Polixanderuru 195 „ 


C. E. Haͤrtter & Co. zu Freyburg i/ Schl. 
offeriren: 


. Koch⸗Erbſen, Hirſe, Graupen, 
ries, weiße Bohnen, Linſen, echten 
Sago, ſowie vorzüglichen Vackzucker 
zu den allerbilligſten Preiſen. ; 871. 


1183. Ein vollſtändiges Brennaparat mit zwei Becken, 
überhaupt mit vollſtändigen dazu gehörenden Utenſilien, faſt 
noch neu, iſt veränderungshalber billig zu verkaufen und iſt 
das Nähere zu 1 175 bei e ; 
rienitzer, Deſtillateur in Striegau. 
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208. Holz⸗Verkauf. 


1 ng — den Halchle des Sela 
aiwaldau belegenen Holzſchlage, Schlag Il, 
Abthl. 11, ſollen Mittw bn r c., 
von früh 9 Uhr ab: 

eirca 200 Stämme Lerchen baum, 

„ 200 dto. Bauſtämme, 

- 150 do. Birken und 
verſchiedene andere Hölzer auf dem Stock an 
Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verkauft werden. Auch lagern mehrere 
Hundert Stück Röhrhölzer, 14“ lang, 
verſchiedener Stärke, in demſelben Schlage zum 
Verkauf und können ſolche täglich daſelbſt in 
Augenſchein genommen werden. a 

chnitthölzer aller Art ſind jederzeit zu 
haben und werden die niedrigſten Preiſe bei 
beſter Lieferung zugeſichert. 

Die Hölzer 1 und ſonders ſind vollſtän⸗ 
dig geſund und zur Abfahrt bequem gelegen. 
Hirſchberg, den 20. Februar 1860. 


Pbchchchchchcchchchchchchchchchchchchchchchchchchchcha 
FFF 


8 H. Berger. & 
FFF 
1136. Mangel Verkauf. 


Aus einer Roß mangel, in Cottbus, iſt der compleite 
Mangeltaſten mit Ketten, Welle, Kammrädern u. j. w. billig 
zu verkaufen. Reflektanten wollen ſich gefällig an C. G. 
Kramſta & Sohne in Freyburg i / Schl. wenden. 


1230. Mehrere Fuder gebrauchte Aſche, wie auch eiſerne 
Reifen verkauft billigſt J. Scholz, Seifenſieder. 
Hirſchberg. Innere Schildauerſtraße. 


1237. Trocne Tiſchler⸗Bretter in bedeutender Aus 
wahl ſtehen bei der Brettmühle in Fiſch bach zum Verkauf. 


1224. Eichene Mühlwellen, ſowie eichene Pfoſten von 
verſchiedenen Stärken ſind zu dilligen Preiſen dei mit 
verkaufen; desgleichen habe ich einen bedeutenden Vorralb 
von geſchweiften Geſimſen und aller Art Bildhauerarbeit 
zu Möbelverzierungen, die ich billigſt verkaufe. 
H. Kluge, Holzhändler in Salzbrunn. 
1223. Alle Sorten Spielkarten, ital. Schuhm. Hanf 
alte abgelagerte Ambalema:Cigarren, d. 100 St. 
1—2% rtl., Stahlfedern, Stahlfederhalter und 
Bleifedern, achte Thran Glanz: Wichſe, wie all 
wöchentlich friſche geraucherte Heringe ſind zu haben 
Hirſchberg, Langgaſſe. bei Robert Friebe 


1232. 1000 kieferne Klötzer, 0 
geſchnitten zu , , ., J, Yar Z. 2½, Fzölligen Brettern 
und Bohlen in den Längen von 12, 14 und 10 Fuß ſtehen 
bei mir zum Verkauf. Tſchierſchke, 
Hinter⸗Mühle zu Modlau, Kr. Bunzlau. Müllermitr. 


DOREEN 


Auf Maſivieh⸗ Verkauf. 5 
fette Wem Dominio Eichberg bei Hirſchberg ſtehen vier 
—Maſtochſen zum ſofortigen Verkauf. 


Kauf ⸗Geſuche. 
geſalzene Butter in Kübeln kauft fort⸗ 
8 Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe. f 


Alle Arten rohe Leder u. Wildfelle 


en ſtets RT . Nes; 2 
1266 zum höchſten zeitgemäßen Preiſe gekauft bei 
266. C. Hirſchſtein, dunkle Burgſtraße Nr. 89. 
1214. A 2 

lte M 8 7 : 

w Alte Metalle, als: Kupfer, Zinn, Blei, Meſſing, 
„erden jtets gut bezahlt bei A. Streit. 
12 : z 8 
Gehen den einem zahlbaren Käufer wird in angenehmer 
zu kauf ein Landgut von circa 1000 Morgen gutem Boden 
unter an geſucht, und werden nur von Verkäufern Anſchläge 
entge er Adreſſe N. N. franco Schweidnitz poste restante 
et genommen. 
Aal ER H 
währendiohe Leder und Wildfelle jeder Art kauft fort: 
zum höchſten Preiſe A. Streit in Hirſchberg, 
N. bei der neuen Stadtſchule. 


Gute, li 
während e, linde 


1278 Zu ver miethen. 

Stub In Nr. 870 auf der Roſenau iſt eine freundliche 

zu vermienebſt Alkove mit auch ohne Möbel zum 1. April 
N iethen und bald zu beziehen. 


1167 Perſenen finden unterkemmen. 

mig, ; in zuverläßiger mit guten Atteſten verſehener Com⸗ 
ein folge, geſetzten Alter, vorzüglicher Detaillift, aber nur 
an die Err Nndet bald Engagement. Franko⸗Adreſſen nimmt 

: Exped. des Boten. 

8 a ER EEPER FE IC 
verſteht Ein ordentliches Mädchen, welches die Feldarbeit 
auf der Noſede zum Iſten April einen Dienſt in Nr. 870 
Noſenau. 


19 Verfonen innen Untertommen. 


eine Sten Präparand, 17 Jahr alt, ſucht zu Oſtern c. 
7 5 Stellung als Hilfslehrer, und wird nachgewieſen 
Hayna antor Felffel zu Kaiſerswaldau Kr. Goldberg⸗ 


1259. C 
= ſchaft Fe unbeſcholtener Mann wünſcht bei einer Herr: 
num in einem Gaſthofe als Bedienter ꝛc. placirt zu 
een erden 0 fe Offerten unter Chiffre R. S. Goldberg 


bei 
feundlicht erbeten Tſchentſcher oder Exped. des Boten 


1233, Ein; 
Verändern junges Mädchen, die noch in Condition, ſucht 

Näheres s balber eine andere Stelle in einem Geſchäft. 
Ua unter C. H. poste restante Reichenbach Schl. 


Cine Fin Unterkommen⸗Geſuch. ag 

welche rau in geſetztem Alter, Wittwe und ohne Anhang, 
fue gt Jahren größeren Viehwirthſchaften . 
einem einehanni d. J. in Mane Eigenſchaft oder auch bei 
ertheilt auf nen Herrn ein nterkommen. Nähere Auskunft 
ner in 9 duertofreie Anfragen Herr Lithograph W. Grütt⸗ 
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1151. Zwei Lehrlinge werden für Comptoirs geſucht. 
Näheres in der Expedition des Boten. PER 
1229. Ein ſtarker kräftiger Knabe rechtlicher Eltern, welcher 
Luſt hat Müller zu werden, kann ſich bald melden in der 
Neumühle zu Jannowitz bei Kupferberg. 


1157. Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat Maler 
zu werden, findet unter billigen Bedingungen zu Oſtern ein 
Unterkommen beim Maler F. Böhm 5 

in Liegnitz, Frauenſtr. im Gaſthof z. goldnen Hirſch. 


Gefunden. 
1286. Verlierer eines ſchwarzen Dachshundes kann den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Koſten binnen 8 Tagen abholen 
in Ullersdorf bei Liebenthal beim Brauermeiſter Seiffert. 


1225. Am 13. d. M. hat ſich bei mir ein Hund (Fuchshund) 
eingefunden, der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten und Inſertionsgebühren Kin Eee 
Schwenz, den 20. Februar 1860, 
Geisler, Bauergutsbeſitzer. 
Berloren. 5 

1296. Das Hirſchberger Sparkaſſenbuch Nr. 7998 iſt⸗ 
einem armen Dienſtboten verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe heim Kaufmann Kirſtein ab⸗ 
zugeben, wo eine entſprechende Belohnung gezahlt werden wird. 
Es wird übrigens vor Ankauf dieſes Sparkaſſenbuches gewarnt. 


1287. Verloren. 
Am 20. d. M. iſt von Hermsdorf u. K. bis Warmbrunn 
eine Ventil⸗Trompete verloren gegangen. Der Finder 
wird gebeten, dieſelbe gegen eine Belohnung bei dem Buch⸗ 
binder Reißig zu Warmbrunn abzugeben. Vor Ankauf 
wird gewarnt. h 


1263. Am 17. d. M., Saag iſt auf der Straße von 
Hirſchberg bis nach Neu⸗Schwarzbach ein Stock, ſpaniſches 
Rohr mit ſchwarzem Hornknopf und neuſilbernem Plättchen, 
verloren gegangen. Der Finder wird freundlich erſucht, den 
Stock gegen 15 fer. Findelohn bei dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Ludewig in Hirſchberg, unter der Garnlaube, 
abzugeben. 


Geldver kehr. 5 
1243. Ein Capital von 2000 Thlr. wird gegen pupillariſche 
Sicherheit auf ein ländliches Grundſtück, wobei die Gebäude 
a 5500 Thlr. ehe find, bald zu leihen geſucht. Naͤ⸗ 
eren Nachweis giebt 
5 err Conditor Diettrich in Hirſchberg. br 
Einladungen. 
Sonnabend, den 25. d. M., ladet 


zum Wurſtpicknick 
freundlichſt ein N. Peſchke i. Schwert. 


1279. Zum Montag den 27. Februar ladet zu Kald au⸗ 
nen freundlichſt ein B. Saſſe. 
1268 Sonntag den 26. Tanzmuſik im Kronprinzen. 


1272. Sonntag den 6jten T anzmuſik imlangen Hauſe. 


1280. Sonn tag den 26. Febr. Tanzmusik im Rennbübel. 
1293. Sonntag, den 26. d. M., ladet 

zur e nach Straupitz 
ergebenſt ein und wird für friſche Pfannenkuchen, gute Speiſen 
und alles Uebrige Sorge tragen W. Döring. 


1295. Zur Tanzmuſik, Sonntag den 26. Februar, ladet 
ergebenſt ein Friedrich Wehner in Heriſchdorf. 


1281. Montag den 27 ſten Lagenſchieben um fettes 
Schweinefleiſch, wozu freundlichſt einladet $ J 
Julius Wiſchel in Heriſchdorf. 


1282. Montag den 27ſten Wurſtpicknick und muſikaliſche 
Abendunterhaltung, ausgeführt von den Herren Gebrüder 
Seyboth. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

5 lius Wiſchel in Heriſchdorf. 


1297. Zur Tanzmuſik und Pfannenkuchen ladet 


/ a Voigtsdorf in den feſtlich dekorirten Saal auf Sonntag, 
en 


26. d. M., ganz ergebenſt ein Tide nt ſche F. 


Tietzes Gaſthof in Hermsdorf u. K. 


Sonntag des 26. Februar 


Großes Concert und Tanz 


unter Leitung des Muſik⸗ Direktor Herrn Elger. 


Zum Tanzvergnügen 

nach Hermsdorf u. K. ladet Sonntag 
den 26. Februar ergebenſt ein, (wo 
für die fo ſehr beliebten Pfannen: 
kuchen diesmal hinreichend geſorgt 
ſein wird.) C. Rüßffer. 


Cours ⸗ Berichte. 


feats an % per 84% De Aigen art date % A 
Breslau, 21. Februar 1860. F aats⸗Schuldſch. 3½p N Niederſchl.⸗Märk. 4 pCt. — 
e 60er, d Ae e e e ee e 
Dukaten = == My, Br. dito dito neueLit.A.4pCt. 95½ Br. Coſel⸗Oderb. = 4 pCt. 34½ „ 
Louisd'or⸗ : = = = 108% G. dito dito neue = ⸗⸗4pCt. 95½ Br. 
Oeſterr. Bank⸗Noten = — — dito dito Lit, C.. 4 pCt. — — Wechſel⸗Conrſe. 
Oeſterr. zur „ 5. 75% Dr dito dito Lit. B.. = 4pCt. 97%, Br. Hamburg k. S. 151 
eiw. St.⸗Anl. 4½ pCt. 100 ½ Br. Schleſ. Rentenbr.⸗4 pCt. 93 ¼ Br. dito 2 Mon. 150% 
r.:Anl. 1850/52 4½ pCt. 100 / Br. Oeſterr. Nat.⸗Anl. 5 pCt. 58% Br. London k. S. „ „ „„ 6 205 5 
dito 1854 4% pct. 100% Br. dt Re 8% 
dito 1856 4% pCt. 100% Br. „Eiſenbahn⸗ Aktien. Wien in Währg. AT rn b 
Preuß. Anl. v. 1859 5 pCt. 104, Br. Freiburger „ 4pCt. 79%, G. Berlin „„ „ 
rr ——ĩ̃5Cͥ ——̃ — ʃ.T—— Lu we 


RR 2 75 den Zus aal Poßß⸗ Arm 1 5 | 
er Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren He Commiſſionairen bezog“ 
1 Spatel; aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. e 


werden kann. Die 


nſertionsgebühr: 
lieferungszeit da N n 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krabn. 
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räm.⸗Anl. 1855 3½ pCt. 113%, 


nſertionen: Montag und Donnerſtag bis 


V 


1291. Sonntag den 26. Februar ladet zur Tanzmuſik 
nach Boberröhrsdorf ergebenſt ein A. Görlach. 


1273. Sonntag den 26ten ladet zur letzten Tanzmuſik vor 
den Feiertagen auf den Weihrichsberg ergebenſt ein Filet 


1216. Ergebenſte Einladung. 
‚Sonntag, den 26. Februar a. ., wird in dem 
Gaſthofe „zum Hirſch“ in Spiller ein Concert von d 
Kapelle des Muſik⸗Dirigenten Herrn Fromhold abgehalten. 
Nach beendetem Concert wird Tanzvergnügen ſtattfinden. 
: Anfang: 6 Uhr. 
Das Nähere wird d eee beſagen. 


Spiller. ilhelm Fiſcher, 
1147. 


Gaftwirtb. 
Sonntag den 26. Februar c.: f 


„Concert“ 


im Saale des Zollkretſchams zu Wernersdorf b. Landeshul, 
Anfang Nachmittag 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet 
Schmidt, Gaſtwirth. 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
BR Hirſchberg, den 23. Februar 1860. — 
Der ſw. Weizenſſg. Weizen Roggen || Gerſte [ Hafer 


Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. sgt. xf 


Höchſter 220—2151— 2] 1/— 1/15/— 11 1 
Mittler || 2]111— 8— 31 — 1l111— 129 
Niedriger 2] 14 1191 —| 11211 —|| 1) 8I—|j—1%8 


Erbſen: Höditer 2 rtl. 10 jgr. — Mittler Artl. 5 ſgr. 
Schönau, den 22. Februar 1860. 


Hochſter 1 211414 2110141 21—1— 5 1117 
Mittler 2 8 —12 15 1115 
Niedrigiter | 21 2— 21 2I—| 1186| —1 1113 


Butter, das Pfund: 5 ſgr. 6 pf. — 5 ſgr. 3 pf. — 5 ſgr. 


€ Breslau, den 21. Februar 1860, 
Kartoffel: Spiritus per 100 Quart 16 rtl. Geld. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., w 
Größere Schrift nach Verhältniß. € 
— — 


Schnellpreſſendruck bei C. W. J. Krabn. 


ittag 12 Uhr. 


